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Arbeitssalut 
der Baggerleute

RUDNY. Einen großartigen 
Arbeitssalut bereitete die Bag­
gerbrigade W. Jermolowltsch aus 
dem Lenln-Bergbau-Aufberel- 
tungskomblnat Sokolowka-Sarbal 
für das Neujahrsfest vor. Am 
31. Dezember hat sie Ihre Jah­
resleistung bei den Abraumar­
beiten auf 3 600 000 Kubikme­
ter Baggergut gebracht. Damit 
hat das Bestkollektiv um 100 000 
Kubikmeter seine Verpflich­
tungen überboten, die sie 
Im Schreiben einer Gruppe von

Überplanmäßige Kohle
In Erfüllung der Beschlüsse 

des XXIV. Parteitags der KPdSU 
über die Entwicklung der Kohle­
gewinnung nach dem fortge­
schrittensten Tagebauverfahren 
schufen die Werktätigen der Ekl- 
bastuser Lagerstätte In kurzer 
Frist eine neue Brennstoffbasis 
des Landes. Die Produktionska­
pazitäten machen zur Zelt 52

Bei den Nachbarn abgeguckt
PAWLODAR. Seine Fünfjahr­

aufgaben In Erzeugung, von 
Milch und Fleisch und In Ihrem 
Verkauf an den Staat hat der. 
Sowchos „Presnowskl“ bedeu­
tend Überboten. Doch die Geste­
hungskosten der tierischen Er­
zeugnisse steigen mit Winteran­
bruch. Der vergangene Sommer 
war besonders trocken, daher 
minderwertiges Futter. Zu seiner 
Aufbereitung wurde eine große 
Futterküche gebaut. Doch wegen 
ungenügender Mechanisierung 
mußten zahlreiche Arbeitskräfte 
eingesetzt werden. Die Viehzüch­
ter aus dem „Presnowskl" brach­
ten In Erfahrung, daß Im be-

Nach der Slobin-Methode
Über 260 Kilometer Schienen­

wege mit voller Mechanisierung 
legte das Kollektiv des Bau- und 
Montagezugs Nr. 24 des den Le- 
nlnorden tragenden Trusts „Ze- 
llntransstrol" Im Laufe des Plan- 
Èahrfünfts. Es wurden große Ar- 
ielten In Entwicklung des Zell- 

nograder Eisenbahnknotenpunkts 
und der Station Schortandy ge-

Unter den ersten
Es gibt In der Dshambuler 

Produktionsvereinigung „Chlm- 
prom" wohl kaum eine Werkab­
teilung, wo die Männer aus der 
mechanischen Reparaturstation 
nicht piit Hand angelegt hätten. 
Wenn, sagen wir. ein Erzvergü- 
tungsofen aussetzt, sind die Re­
paraturarbeiter sofort da. Mit 
einem Wort, von der rechtzeiti­
gen Instandsetzung eines Aggre­
gats In dieser oder jener Werk­
abteilung hängt d)e störungsfreie 
Arbeit der ganzen Produktions­
vereinigung ab.

Ein Erzvergütungsofen liefert 
am Tag Dutzende Tonnen Phos­
phor. Deshalb Jst man ständig 
bemüht, jeglichen Stillstand mög­
lichst zu verkürzen. Die stö­
rungsfreie Arbeit hängt maßge­
bend von den Reparaturarbeitern 
ab.

So mußte der Erzvergütungs­
ofen Nr. 3 dringend überholt 
werden; hier hatten zwei Elek­
trofilter ausgesetzt. Die Ökono­
men des Betriebs hatten errech­
net. daß für die Instandsetzung 
dieser Systeme etwa drei Monate 
nötig wären.

Der Leiter der Abteilung für 
technologische Ausrüstun gen 
Pjotr Pirogow und «der Obermei­
ster Michail Fomin organisierten 
die Reparaturarbeit In drei 
Schichten; Tag und Nacht wurde 
gefeilt. gehämmert, sprühten 
Funken des Schweißaggregats. 
Der Frost nahm zu, es schneite. 
Doch die Jungs verließen Ihre 
Arbeitsplätze nicht, ehe der Erz­
vergütungsofen nicht zu funktio­
nieren begann. Alles in allem

Das Baggerkojlektlv aus der 
Turgaler Rauxit- und Erzver­
waltung, das vom Helden der so­
zialistischen Arbeit M. Dem- 
tschenko angeleitet wird, hat den 
Fünfjahrplan in der Erzgewin­
nung vorfristig erfüllt und über­
planmäßig 20 000 /Tonnen Erz 
gewonnen.

UNSER BILD: Held der sozia­
listischen Arbeit M. Demtschen- 
ko und Mitglied des Baggerkol­
lektivs J. Tarakanow.

Foto: KasTAG

Bergleuten des Landes an den 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. 1. Bresh­
new, übernommen hatten.

Die Brigade W. Jermolowltsch 
hat mit dem Bagger EKG 81 die 
höchste Leistung In Ihrer Bran­
che erzielt

Das Bestkollektlv hat neue 
Verpflichtungen übernommen: 
zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU 150000 
Kubikmeter Baggergut zu beför­
dern. c

Milllonen Tonnen Kohle Im Jahr 
aus.

Die Grubenarbeiter aus Eklba- 
stus haben die Aufgabe des 9. 
Planjahrfünfts vorfristig erfüllt. 
Der Volkswirtschaft des Landes 
wurden über 180 Millionen Ton­
nen billiger Kohle geliefert Die 
Arbeitsproduktivität stieg aut 
das Anderthalbfache: zur Zelt 

nachbarten Tlmlrjasew-Sowchos 
mit Hilfe der Paten aus dem 
Technologischen Projektierungs­
und Konstruktionsinstitut für 
Automatisierung und Mechani­
sierung in Pawlodar die wichtig­
sten Produktionsprozesse In der 
Futterküche mechanisiert sind. 
Die Leistungsfähigkeit verdop­
pelte sich, das Bedienungsperso­
nal verringerte sich bis auf drei 
Personen.

Ober die Notwendigkeit, die 
Erfahrungen der Nachbarn aus­
zuwerten, wurde während der Er­
örterung des Entwurfs des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 
der KPdSU gesprochen.

leistet. Uber 6 300 Quadratmeter 
Wohnfläche wurden ihrer Be­
stimmung übergeben, die Lehr­
gebäude und ein Studentenheim 
des Instituts für Bauingenieure, 
der Jugendpalast, die Produk­
tionsbasis des Trusts „Kasach- 
transtechmontash" und viele 
Kultur- und Sozlalobjektc ge­
baut.

hatten sie 30 Tage gebraucht, 
also hatten sie die Reparaturter­
mine um die Hälfte verkürzt.

Hier hatten sich besonders die 
Schlosser Wladimir und Boris 
Dobrynzow, Gerhard Wledmaler, 
Wassili Klotschlchln, Pjotr Mo- 
nokow und Viktor Ossipow her­
vorgetan, die Ihre Schichtsolls zu 
200 Prozent erfüllten.

„Bekanntlich sind die Elek­
trobrenner der Halter In den Erz­
vergütungsofen. die etwa 18 Ton­
nen schwer sind und aus Bunt­
metallen angefertigt werden, die 
Verschleißteile", sagt der Leiter 
der mechanischen Reparatursta­
tion Gennadi Skldakow.

Für die Instandsetzung dieser 
Telle sind laut Norm 375 Stun­
den vorgesehen, die Reparatur­
arbeiter schaffen es In 180—200 
Stunden. Es genügt zu sagen, 
daß In Jedem Erzvergütungsofen 
zwei solcher Details vorhanden 
sind, die zweimal 1m Jahr wegen 
Verschleiß ausgetauscht werden 
müssen. Deshalb wird hier alles 
getan, um die Stillstände der 
Erzvergütungsöfen möglichst zu 
kürzen.

Besonders viel Ratlonallsle- 
rungsvorschläge bringen der 
Leiter der Schlosserei- und Kes- 
selanlagen-Abtellung Hermann 
Lieger, Leiter der Gießerei Gri­
gori Pak, der Schlosser David 
Martin und der Leiter des tech­
nischen Büros Jakow Jushanln 
ein. Die von Ihnen konstruierten 
Vorrlchtugen erleichtern und be­
schleunigen die Reparaturarbei­
ten. . 1

Die Reparaturarbeiter haben

macht die monatliche Kohlege­
winnung Je Arbeiter über 800 
Tonnen Brennstoff aus, was die 
höchste Kennziffer Im Zweig Ist. 
Der Plan In Inbetriebnahme neu­
er Kapazitäten Ist erfüllt worden.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Dezemberplenums des ZK 
der KPdSU (1975) setzen die 
Werktätigen der Vereinigung 
„Eklbastusugol" all Ihre Kräfte, 
Kenntnisse und Energie für die 
erfolgreiche Erfüllung der Auf­
gaben des neuen Planjahrfünfts 
ein.

Die Sowchosarbeiter des „Pre­
snowskl" werten In Ihrer Wirt­
schaft auch die wertvollen Er­
fahrungen der Produktionsver­
einigung „Tschernojarskoje” und 
des Kolchos „30 Jahre Kasachi­
sche SSR" aus. Die Viehwirt­
schaft des Sowchos soll in näch­
ster Zelt auf Industrielle Grund­
lage übergeführt werden. Man 
beginnt mit dem Bau eines Tier­
zuchtkomplexes für 800 Kühe. 
Er soll 1977 In Nutzung genom­
men werden. Die Melkerinnen 
und Viehwärter berieten, wie zu 
dieser Zelt eine leistungsstarke 
Herde zu schaffen Ist.

Die Mechanisierung der Bau- 
grozesse, die Einführung des 

rlgadenvertrags nach der N.-A.- 
Slobln-Methode begünstigte die 
Erfüllung der Aufgabe des Plan- 
Jahrfünfts und die Einlösung der 
sozialistischen Verpflichtungen.

Zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU verpflichtete sich 
das Kollektiv des Zuges, den 
Plan der ersten zwei Monate 
1976 vorfristig zu erfüllen.

UNSERE BILDER: Der Reparaturarbeiter Ger­
hard Wledmaier hat seinen persönlichen Fünfjahr­
plan Im Juni 1975 erfüllt.

Der Dreher Nikolai Krlwulln fertigt ein beliebi­

es gelernt, die Schlackenformen 
der Erzvergütungsöfen zu Über­
holen. Das Ist ein konisches Mfe- 
tallrohr, durch das die Schlacke 
aus dem Ofen fließt. Von der 
großen H''?e verbrennt die 
Schlackenfor > und verschleißt 
nach 4—6 Monaten. Früher wan­
derten sie ins Alteisen. Neue 
wurden Installiert Eine Schlak- 
kenform kostet 5 000 Rubel. In 
Jedem Ofen gibt es Ihrer zwei. 
H. Lieger und G. Pak haben die 
anderen Reparaturarbeiter unter­
wiesen, wie sie' wieder einsatzfä­
hig zu machen sind. Und das

Dienstleistungen 
an der Bevölkerung

Noch vor Neujahr hatten die 
Betriebskollektive der Republik- 
Industrievereinigung „Kasbytra- 
dlotechnlka“ Ihre erhöhten sozia­
listischen Verpflichtungen für 
das abschließende Planjahr er­
füllt. Sie haben auch Ihren Fünf- 
Jahrplan bewältigt. Indem sie für 
50,7 Millionen Rubel Dienste an 
der Bevölkerung erwiesen haben.

Von den ersten haben die 
Werktätigen der Dienstleistungs­
betriebe von Mangyschlak. Paw­
lodar, Aktjublnsk, Dsheskasgan, 
Uralsk und Karaganda Ihre Fünf- 
Jahrpläne .bewältigt.

In den letzten Jahren Ist der 
Umfang der Dienstleistungen In

Das künftige
Wasserkraftwerk Schulba

UST-KAMENOGORSK. Im 
Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag „Hauptrich­
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976—1980" Ist das 
Wasserkraftwerk Schulba unter 
den Objekten, die man 1m zehn­
ten Planjahrfünft zu bauen vor­
hat. Von diesem Wasserkraft­
werk. von dessen Bedeutung für 
die Volkswirtschaft berichtet der 
Verwalter des „Altalenergo" 
W. W. Chorochow:

Das Wasserkraftwerk Schulba 
wird nicht nur ein großer Elek- 
troenerglerzeuger sein — seine 
Kapazität macht 1 Million 
300 000 Kilowatt aus—, sondern 

kommt auf nicht mal 1 000 Ru­
bel zu stehen, Ihre Nutzungsdau­
er vergrößert sich dabei aut das 
l,5fache. Vorteil und Einspa­
rung sind offensichtlich.

Die Reparaturarbeiter haben 
In diesem Jahr Insgesamt 60 Ra- 
tlonallslerungsvorschläge einge­
bracht, deren Einführung In die 
Produktion einen ökonomischen 
Effekt von etwa 100 000 Rubel 
ergab.

Anfang Dezember haben die 
Reparaturarbeiter als -erste In 
der Dshambuler Produktionsver­
einigung „Chlmprom" über die 

Überholung der Éunk- und Fern­
sehapparatur auf das l,8fache 
gewachsert, aut dem flachen Lan­
de sogar auf das 2,7fache. Das 
konnte vor allem durch Konzen­
trierung und Spezialisierung der 
Produktion und Vergrößerung 
der Gebletsproduktlonsabtellun- 
gen erzielt werden. Im Planjahr­
fünft wurden 87 ortsfeste Werk­
stätten eröffnet. Auch die Ar­
beitsproduktivität Ist bedeuend 
gestiegen.

Die Betriebskollektive der 
Vereinigung bereiten sich auf 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
würdig vor und kämpfe^beharr- 
lich für die Erfüllung Ihrer neu­
en Verpflichtungen.

wird eine große Rolle In Lösung 
der Probleme der Wasserversor­
gung des gesamten Irtyschlan- 
des — vom Salsan bis Omsk — 
spielen. Der erneuerte Irtysch 
wird die Gebiete Karaganda. 
Dsheskasgan und Zellnograd mit 
Brauch- und Trinkwasser versor­
gen.

Der Bau der Station wurde 
dem Kollektiv der Verwaltung 
„Irtyschgesstrol" anvertraut. Die 
Wasserkraftwerkbauer der Ver­
waltung haben reiche Erfahrun­
gen. Sie waren es. die die Was- 
sekraftwerke Ust-Kamenogorsk, 
Buchtarma und Kaptschagal bzw. 
den Kanal Irtysch—Karaganda 
errichteten.

(KasTAG)

ges Detail an und erfüllt sein Tagessoll zu 150— 
160 Prozent.

Der Reparaturarbeiter Grigori Pak ist Bestratio- 
nallslerer und arbeitet bereits für Juni 1976.

Fotos des Verfassers
Erfüllung des Jahresplans und 
eine Woche vor dem Neujahrs­
fest über die Erfüllung des Fünf- 
Jahrplans rapportiert.

„Das ist unser Geschenk für 
den XXV. Parteitag der 
KPdSU", sagt G. Skldakow. ,,Im 
kommenden Planjahrfünft wer­
den wir noch mehr und besser 
arbeiten. Das fordert von uns der 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag.*’ w

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Zum großen Sieg
An die Kollektive der Betriebe und Hallen für Mineral­

düngererzeugung, der Bau- und Montageorganisationen, 
Maschinenbaubetriebe, an alle Teilnehmer am Bau von 
Objekten der Düngemittelindustrie

Teure Genossen!
Ich beglückwünsche Euch herzlich zum großartigen Arbeitssieg— 

zur Erfüllung der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU in 
Entwicklung der Mineraldüngerindustrie* zur Erzeugung von 90 Mil­
lionen Tonnen Kunstdürr.?r im abschließenden Jahr des neunten 
Planjahrfünfts.

In den Jahren des neunten Planjahrfünfts wurden neue KapazP 
täten für Erzeugung von 38 Millionen Tonnen Dünger in Betrieb ge­
setzt. ein Großteil der funktionierenden Betriebe und Hallen rekon­
struiert Die Düngemittel Industrie verwandelte sich in einen hochent­
wickelten Zweig der chemischen Industrie mit modernem technischem 
Niveau und behauptete ihrem Produktionsumfang nach den ersten 
Platz In der Welt. Die Qualität der erzeugten Mineraldünger verbes­
serte sich zusehends.

Die Kolchose und Sowchose erhielten 1971—1975 über 300 Mil­
lionen Tonnen Dünger, was l,5mal mehr Ist als 1m achten Planjahr­
fünft.

Diese Errungenschaften sind ein gewichtiger Beitrag zur Reali­
sierung des Kurses auf eine unentwegte Hebung des Wohlstands des 
Sowjetvolkes, der von der Kommunistischen Partei durchgeführt 
wird. Die große Steigerung der Düngererzeugung Ist ein wichtiger 
Bestandteil der Agrarpolitik der Partei, die Gewähr für einen weite­
ren Aufschwung der Agrarproduktion, für die Sicherung hoher Ern­
teerträge an technischen und Getreidekulturen.

Die beschleunigte Entwicklung der Mineraldüngerindustrie Ist 
das Resultat der hingebungsvollen Arbeit der zahlreichen Kollektive 
der Chemiker, der Bau-, Montageleute. Maschinenbauer. Mitar­
beiter der Forschungs- und Projektierungsinstitute, der großen orga­
nisatorischen und politischen Arbeit der Partei, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen.

Die schöpferische Atmosphäre In Euren Kollektiven, die ständige 
Suche nach inneren Reserven, die Initiative, die In breiter Anwen­
dung fortgeschrittener Arbeitsmethoden und neuer Wettbewerbsfor­
men bekundet wird, berechtigen zur festen Gewißheit, daß Ihr die 
gesammelten Erfahrungen, alle Kräfte und Kenntnisse für die weite­
re schnelle Entwicklung der Mineralstoffindustrie einsetzen werdet.

Ich wünsche Euch, teure Genossen, großen Erfolg im sozialisti­
schen Wettbewerb um eine würdige Ehrung des XXV. Parteitags 
der. KPdSU, um eine vorfristige Erfüllung der Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts.

L. BRESHNEW', 
Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion

('A'OS’^CeR) NEU-DELHI- Das Internationale 
Filmfestival „Kino-76" ist in 

Bombay eröffnet worden. Innerhalb 
von zwei Wochen werden 80 Filme 
aus über 40 Ländern zur Vorführung 
gelangen. Mit besonderem Interesse 
sieht das indische Publikum der 
Vorführung des sowjetischen Strei-1 
fens «Das Süße Wort Freiheit" und 
des polnischen „Das gelobte Land" 
entgegen, die bei früheren Festivals 

_______________ ___________ mit Preisen ausgezeichnet wurden, 
rechte und friedliche Lösung des --------------
Nahosf-Problems ohne vollständige 
Befreiung aller besetzten arabischen 
Gebiete und die Anerkennung des 
Rechtes des arabischen Volkes von 
Palästina auf Unabhängigkeit und 
Selbstbestimmung nicht erreicht wer­
den könne, heißt es in einem ge­
meinsamen irakisch-portugiesischen 
Kommunique nach dem Abschluß 
des Irak-Besuches einer portugiesi­
schen Delegation unter Leitung von 
Außenminister Melo Antunes,

tass-fernschKeiDe»' 
rmeidet

BAGDAD. Irak und Portugal 
seien überzeugt, daß eine ge-

KOPENHAGEN. Eine Solidari­
tätskundgebung mit dem an­

golanischen Volk hat in der däni­
schen Hauptstadt statfgefunden. In 
einer an die MPLA gerichteten Er­
klärung heißt es, die imperialisti­
schen Kräfte, mit den USA an der 
Spitze, erweiterten ihre bewaffnete 
Einmischung in die inneren Angele­
genheiten der Volksrepublik Angola.

BEIRUT. Flugzeuge der israeli­
schen Luttstreitkräfte sind in 

den libanesischen Luftraum einge­
drungen. Sie überflogen Beirut so­
wie andere Gebiete des Landes. In 
der libanesischen Hauptstadt wurde 
Flugalarm ausgelöst.

55______

HAVANNA. Ein Treffen zwi- 
sehen Fidel Castro, Erster Se­

kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kubas und Ministerpräsident 
der Revolutionären Regierung, und 
Georges Marchais, Generalsekretär 
der Französischen Kommunistischen 
Partei, der eine Delegation der FKP 
zum I. Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Kubas leitete, hat in 
Havanna stattgefunden.

C OFIA. Der bulgarische Außen- 
minister Mladenow wird am 

12. bis 14. Januar dieses Jahres zu 
einem offiziellen Besuch in Grie­
chenland weilen, ist hier bekannfge- 
geben worden. Er unternimmt diese 
Reise auf Einladung seines griechi­
schen Amtskollegen Bitsios.

\] nCOSIA. Die Polizei hat bei
*” Limassol ein weiteres gehei­

mes Waffenlager entdeckt. Es be­
fanden sich darin zwei Maschinen­
gewehre, Gewehre, Funksender, Mu­
nition und andere militärische Aus­
rüstung. Wie die zyprische Presse 
wiederholt mitteilfe, wurden derar­
tige Goheimlager von der Terroror- 
ganisalion EOKA-2 angelegt.

In einem Kommentar ruft die Zei 
tung „Haravgi" in Erinnerung, daß 
die illegalen Organisationen immer 
noch bis IS 000 Einheiten Schuß­
waffen besitzen.

DACCA. Die Bevölkerung von 
Bangladesh zählt zur Zeit 

76,2 Millionen, besagen offizielle 
Statistiken. Seiner Bevölkerungsdich­
te nach, über 500 Personen pro 
Quadratkilometer, steht das Land an 
einer der ersten Stellen in der Welt.

I ONDOH. Massenentlassungen
*“* drohen den Beschäftigten in 

einem der bedeutendsten Industrie­
zweige Großbritanniens, im Hütten­
wesen. Wie der Leiter der briti­
schen Hüttongesellschalf, auf die; 
über 90 Prozent der Stahlproduktion 
entfallen, mitteilfe, sollen in den 
nächsten zwei Jahren 44 000 Arbei­
ter entlassen werden.

TOKIO. 60 000 Jungen und 
Mädchen, die kn 4ßârz dieses 

Jahres japanische Hochschulen ab­
solvieren, haben keine Aussichten 
auf Arbeit. Verschiedene Gesell­
schaften haben die Kandidatenaus­
wahl für die vorhandenen Arbeits­
plätze bereits beendet. Von den 
insgesamt 200 000 Hochschulabsol­
venten von 1976 ist die Arbeit, dazu 
noch übrigens ohne feste Garantien, 
140 000 Studenten versprochen wor­
den. Die übrigen werden arbeitslos 
bleiben. Jeder dritte Hochschulab­
solvent wird also keine Arbeit ha-

DOHN. Die Teilnehmer einer 
Konferenz der Jungsozialisten 

der SPD in Hanau haben eine Reso­
lution verabschiedet, in der sie ge­
gen politische Diskriminierung der 
Kommunisten, der Aktivisten von 
Jugend- und Studentenorganisatio­
nen sowie von Vertretern der SPD- 
in der BRD protestieren.

V IENT1ANNE. Das Ministerkabi- 
* nett der Volksdemokratischen 

Republik Laos hat am 29. und 30. 
Dezember vorigen Jahres die ersten 
Ergebnisse seiner Arbeit zusammen­
gefaßt.

Unter den erörterten Fragen be­
fanden sich Maßnahmen zur Ge­
sundung der Wirtschaftstätigkeit, zur 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Konsumgütern sowie die Resultate 
der Maßnahmen zur Festigung der 
Volksmachtorgane und zur Verbes­
serung der Arbeit des Staatsappa­
rats. Behandelt wurden ferner Fra­
gen, die mit dem Lohnsystem Zu­
sammenhängen.

ÄUS ALLEP

tass-fe.rnschreiber 
rneldet
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Mit jedem Jahr 

größere Errungenschaften
Der Entwurf des ZK der 

KPdSU zum XXV. Parteitag 
..HaUfXrlchtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1970 — 
1080" hat für uns Werktätige 
des Rachen Landes. für die Wei­
terentwicklung und Vervoll­
kommnung der landwirtschaftil 
chen Produktion Im zehnten 
Planjahrfünft eine ausschließ­
lich große Bedeutung.

Uns allen Ist bekannt, daß das 
künftige Planjahrftlnft haupt­
sächlich Fragen der Qualität der 
Erzeugnisse und der Effektivität 
der Produktion lösen wird. Dazu 
aber sind arbeltsllebende Men­
schen mit einem hoben Pflichtbe­
wußtsein notwendig. In diesem 
Zusammenhang möchte Ich an die 
Worte des Genossen L. I. Bresh­
news erinnern, der sagte daß wir 
nicht elo Reich der Müßiggänger 
bauen, wo in Klsselufern Milch 
fließt, sondern die organisierteste 
und arbeitsamste Gesellschaft In 
der menschlichen Geschichte.

Gegenwärtig hat sich In unse­
rem Rayon zu Ehren des bevor­
stehenden Parteitags der KPdSU 
und des XIV. Parteitags der KP 
Kasachstans mit großer Kraft 
entfaltet. Die Werktätigen des 
Kolchos ..30 Jahre Kasachische 
6SR" hat die Auflagen des neun­
ten Ptenlahrfünfts m der Ge­
treideproduktion und -lleferung 
In drei Jahren, In der FlelschUe- 
ferung In drei Jahren sechs Mo­
naten und In der Milch- und 
Wollelleferung — In 4 Jahren 
sieben Monaten erfüllt und arbei­
ten schon längere Zelt für das 
zehnte Planjahrfünft. All diese 
Resultate wurden dank der Spe­
zialisierung, Konzentrierung und 
Intensivierung der Produktion, 
der Verwertung der Errungen 
schäften der Wissenschaft und 
der fortgeschrittenen Erfahrun- 
Sen In der Produktion erzielt. In

•n Jahren des neunten Planjahr- 
f'Jnfts wurde ein mechanisierter 
Schwelnezuchtkömplex gebaut 
und In Betrieb genommen, der es

Den Lehrprozeß 
vervollkommnend

Vor kurzem hat das Hauptkomitee der Unlonsleistungsschau der 
Volkswirtschaft die Technische Berufsschule Nr- 16 In Karaganda für 
die schöpferische Arbeit des Lehrerkollektivs In Vervollkommnung 
des Lehr- und Arbeitsprozesses in Heranbildung qualifizierter Baa- 
und Montagearbeiter, für die Schaffung der Kabinette für program­
mierte Unterweisung mit einem Diplom dritter Stufe ausgezeichnet.

Die weitere Steigerung der 
Qualität der Ausbildung Tcünftl 
ger qualifizierter Arbeiter Ist ei­
ne wichtige Aufgabe dar Lehrer- 
kollektive mittlerer technischer 
Berufsschulen. Der Erfolg Ihrer 
Lösung hängt vielfach von der 
schöpferischen Initiative der Päd­
agogen. von der gut durchdach­
ten Organisation und der Ziel­
strebigkeit des ganzen Lehrpro- 
zeases ab.

Die erfolgreiche Tätigkeit der 
Schule ist das Resultat einer 
langjährigen Kleinarbeit des 
Lehrerkollektivs. Schon über 10 
Jahre wird es von W. 1. Reschet 
njak geleitet, der den Titel „Be­
ster der technischen Berufsaus­
bildung" führt. 1967 wurde er 
mit der Goldmedaille der Unions­
leistungsschau der Volkswirt­
schaft für die ausgezeichnete Or­
ganisation des technischen Schaf 
fens In der Technischen Berufs­
schule Nr. 16 geehrt.

„Dieser Erfolg", erinnert sich 
Wladimir Iwanowitsch, „wurde 
zu einer Art Vorspiel für die 
weitere Suche nach neuen, voll­
kommenen Methoden In unserer 
Lehrtätigkeit."

Eine wichtige Bedingung für 
eine erfolgreiche'Gestaltung der 
Lehr- und Erziehungsarbeit . ist 
die Schaffung einer euten mate­
riell-technischen Basis. .Man be­
gann mit der Einrichtung der Ka­
binette. Viele Lehrer fegten da 
nicht wenig Findergeist und In­
itiative an den Tag.

Machen wir eine kleine Exkur­
sion In das Kabinett für Spezlal- 
technoiogle, das der Teilnehmer 
der Unlonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft. Lehrer W. R. 
Tkatschow ausgestaltet hat. Es 
fällt einem sofort seine ge­
schmackvolle Einrichtung Ins 
Auge, die Widerspiegelung der 
Spezifität des Lehrfachs und des 
Schülerberufs darin.

Große Aufmerksamkeit ist der 
Ausgestaltung des Arbeitsplatzes 
des Lehrers gewidmet. Hier Ist 
ein mit Plaststoff dekoriertes 
Steuerpult für Elektrotechnik, da­
neben — eine Nische für funk­
tionierende Modelle und Kasset­
ten mit Anschauungsmitteln. Ein 
Euter Helfer In der Klassenar- 

eit des Lehrers Ist die Schlebe- 
tafel. Methodisch richtig werden 
hier die Möglichkeiten des the­
matischen Reliefstands ausge- 
nutzt, der mit einem elektrischen 
Zeigestock betätigt wird.

„Du System der Steuerung 
der technischen Mittel erleichtert 
ihre Anwendung", sagt der Leh 
rer W. N. Tkatschow. „Der Leh 
rer braucht dazu ganz wznlg 
Zeft". 

ermöglichte, die Arbeitsprodukti­
vität auf das 3,7fache tu heben. 
Es ist die erste Baufolge eines 
Mllchproduktlonjkömplexes an- 
gelaufen. der es hach unseren 
Berechnungen ermöglichen wird, 
die technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern In der Mllchprodulstlon auf 
das 2,5fache zu verbessern. Es 
wurde eine Mischfuiieranlage. ei­
ne Halle für die Herstellung von 
Vitamingrasmehl in Betrieb ge 
nommen.

In der Wirtschaft steht die Se- 
lektlonsarbelt auf clntm hohen 
Niveau. Im Kolchos wird für die 
Bewässerung weitgehend das 
Grundwasser genutzt, wird die 
hocheffektive Breitraumtechnik 
vom Typ „Fregat und „Wöl 
shanka” genutzt.

Im laufenden Planjahrfünft 
wurden 2 383 Hektar BeWgsse 
rungsländerelen erschlossen, auf 
denen 13 „Fregate". darunter ein 
Gruppen-,.Fregat", arbeiten. Auf 
500 Hektar sind die ..Woljhan- 
ka” eingesetzt. Solch ein Heran­
gehen an das Problem ermög­
lichte es dem Kolchos, sich voll­
ständig mit eigenem Futter zu 
versorgen. Sogar In Jahren mit 
den ungünstigsten Wltterungs 
Verhältnissen betrug der Ernte 
ertrpg von den langjährigen 8« 
wäs?erungsheuschlögen und -wei 
den über 300 Zentner vom Hekt­
ar. Im neunten Planjahrftlnft ha 
ben sich die Grundfonds des 
Kolchos um 0.5 Millionen Rubel 
vergrößert und belaufen sich auf 
18.5 Millionen Rubel. Gegen wär 
tlg betragt die EnergleausrOstung 
je Arbeitenden 35.6 Pferdestßrke 
und Je 100 Hektar Ländereien — 
978 Pferdestärke.

Im neunten Planjahrftlnft sind 
das kulturelle Niveau, die geisti­
ge Entwicklung der Werktttlgen 
bedeutend angestiegen, es wur­
den die Bedingungen für frucht­
bringende Arbeit und Erholung 
verbessert.

In fünf Jahren wurden im Kol­
chos 243 Häuser mit allem Kom­

Die Einführung des Universal­
arbeitsplatzes in den Lehrprozeß 
in der Technischen Berufsschule 
NT. 16 schafft große Möglichkei­
ten für die Verbesserung der Un- 
terrlchtsqualilät.

Nicht weniger Interessant ist 
auch die Einrichtung der Kabi 
nette für Physik und für Chemie. 
Sie sind in Übereinstimmung mit 
dem Programmunterricht ausge­
stattet. Hier funktionieren Elek- 
tronenanlagen für Abfragen der 
Schüler — „Ogonjok" und „Kon­
sultant". Die Leiterin der Lehr- 
abteiiung W. W. Solowjowa sagt: 
„Das Programmieren ermöglicht 
es. den Lehrprozeß qualitativ neu 
zu organisieren."

Im Rahmen des Klasscnunter- 
richtssystems kam die Möglich, 
kelt auf. den Prozeß der Aneig­
nung des Wissens je nach Er­
kenntnisvermögen Jedes Schülers 
zu Individualisieren. Eine charak­
teristische Besonderheit der Ein 
rlchtung und Ausgestaltung der 
Schulkabinette Ist deren berufli­
che Ausrichtung. So liegt den 
Physikkabinetten die Idee der 
Zwlschetrlehrfachbezlehungen zu­
grunden. Bel der Durchnahme 
einzelner Themen des Kursus 
kann der Lehrer leicht demon 
strleren. wo und wie sich die 
gegebene physikalische Erschei­
nung oder eine bestimmte Gesetz­
mäßigkeit realisiert, dazu kon­
kret In der Jeweiligen Berufsrich- 
tune der Schüler.

Die Einrichtung und Ausge­
staltung der Kabinette ist nicht 
nur die Sorge des Lehrers. Im 
Leben der Schule kann man das 
Verbundensein der Unterrichte­
stunde und der außerschulischen 
Arbeit gut verfolgen.

Die Schüler nehmen aktiven 
Anteil an der Herstellung moder­
ner technischer und An­
schauungsmittel. J. Penner und 
W. MJaklschew wurden für die 
Herstellung von Ausrüstungen 
tür Werkstätten mit Medaillen 
„Junger Teilnehmer der Unlons- 
lclstur.ggschau der Volkswirt­
schaft" oedacht: für die Teilnah­
me an der Herstellung des Uni­
versalarbeitsplatzes wurden die 
Lehrer N. Kurz und A. Strelni­
kow ausgezeichnet. Medaillen 
der Unionsleistungsschau für ak­
tive Teilnahme an der Organi­
sation und Sammlung von Mate 
rlailen für das historische und 
das Lenlnmuseam erhielten der 
Absolvent J. Schibanow und der 
Schüler Im 3. Studienjahr W. 
Lenhardt.

Große Arbeit leistet die Ge- 
sch'.ehtslehrertn A. I. Reschet- 
njak, unter deren Leitung dar 
historische und das Lenintnu- 

fort für die Kolchosbauern er- 
riehtel. ein Kränkenhius mit 125 
Krankenbetten. ein Dienstlei­
stungskombinat mit 15 Arbeits­
plätzen. ein Kindergarten. Die 
Kinder der Kolchosbauern lernen 
in zwei geräumigen Schulen — 
einer Mittel und einer Achtkias- 
senschule — In einer Schicht. 
Sie besuchen auch die Musikschu­
le. Im Kolchos wurde ein vortreff 
llches Gesang- und Tanzensemble 
geschaffen. Gegenwärtig werden 
.Maßnahmen getroffen, um die 
Kolchosbauern mit allen Arten 
Dienstleistungen zu befriedigen, 
darunter auch mit solchen, die 
nur den Städtern zugängig sind.

Mit Ausnahme derjenigen, die 
an Hochschulen und Fachschulen 
weiterlernen, bleibt die Jugend 
im Kolchos. In der Wirtschaft ar­
beitet eine Filiale der Rayonscliu- 
lc für Mechanisierung, wo Jähr­
lich 60—90 Kolchosbauern ler­
nen oder Ihre Qualifikation he­
ben.

Die Arbeit unseres Kollektivs 
wurde von der Partei und Re­
gierung hoch eingeschätzt: der 
Kolchos erhielt den Orden 
..Ehrenzeichen" für die Im achten 
Planjahrfünft erzielten Erfolge. 
Außerdem würdigte man Ihn mit 
der Roten Gedenkfahne des ZK 
der KPdSU für hohe Leistungen 
im Ackerbau, mit der Roten 
Fahne des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR, des 
Präsidiums des ZK der Gewerk­
schaften der Arbeiter der Land- 
«irtseheft und Erfassung und ei­
nem Personenwagen „Moskwitsch 
412" und noch vielen anderen 
Auszeichnungen.

Der Stolz unseres Kolchos sind 
die Arbeitsmenschen, die In die 
Zukunft streben, die da an die 
Kraft unserer Partei glauben, der 
Sowtethclmat treu sind und an 
der Produktion aktiv tellnehmen.

Die Sphäre der politischen 
Massenarbeit erweitert sich mit 
Kim Jahr. Ihre Zentren blel- 

wle zuvor die Produktlons- 

teum — Zentren der Erziehungs­
arbeit In der Berufsschule — 
geschaffen worden stnd.

Vorbildlich gestaltet Ist die 
Sportarbeit In der Schule. Hier 
gibt es einen guten Schießstand, 
eine Lelehtathletlk-Manege, eine 
Sklstatlon. Die Sportbasis er­
möglicht *es. gute Resultate zu 
erzielen. Die Schüler der Techni­
schen Berufsschule Nr. 16 sind 
Preisträger der Spartakiade der 
Arbeitsreserven. In der Schule 
Sind 14 Meister des Gebiets, es 
gibt hier auch Meister der Re­
publik In einzelnen Sportarten. 
Auch für die Erhöhung der Qua­
lität des Unterrichts wurde in 
dieser Lehranstalt viel getan.

Die moderne Produktion stellt 
Immer größere Ansprüche an die 
Erhöhung der beruflichen Mei­
sterschaft. Die technischen und 
technologischen Aufgaben, die 
der Arbeiter heutzutage lösen 
muß. erfordern ein hohes Niveau 
der beruflichen Vorbereitung. 
Das weiß man In der Berufsschu­
le senr gut. 12 Jahre lang betei­
ligen sich die Schüler dieser 
Lehranstalt am Bau der Kasacii- 
staner Magnitka. In diesen Jah­
ren leisteten die Schüler Bau- 
und Montagearbeiten für 1,5 Mil­
lionen Rubel.

Vor kurzem kehrten die Schü­
ler der Gruppe Nr. 31 von ihrem 
ProdukUonspraktlkum zurück. 
Der Schüler dieser Gruppe W. 
Klstanow erzählt darüber:

„Wir haben beim Bau der Ka- 
sachstaner Magnltka mitgemacht. 
Als Praktikanten wurden wir 
herzlich aufgenommen und sach­
lich unterwiesen. Wir hatten er­
fahrene Lehrmeister."

Sieben Schüler der Gruppe 
wurden mit Geldprämien und 
zwei — mit Ehrenurkunden be­
dacht.

Die Schüler sind vollberechtig­
te Teilnehmer am Bau, man 
nimmt sie an den Bauobjekten 
als vollwertige Arbeiter auf. In 
der Schule wird viel getan, damit 
die Jungs zum ProdukUonspraktl­
kum als vorbereitete, bescnlage- 
ne Spezialisten kommen. Hier 
Blbt es eine Schweißerei, ein 
Elektromontagelaborato r 1 u m, 
Schloaserwerkstätten. In jeder 
Werkstatt gibt es einen Univer­
sa larbeitsplulz für den Lehraus­
bilder, Pulte für Steuerung tech­
nischer Mittel.

Die positiven Arbeitaerfahrun- 
gen des LehrerkollekUvs der 
Technischen Berufsschule Nr. 16 
erhielten Zustimmung In unserem 
Gebiet und In der Republik. Der 
Erfolg auf der Unlonslelstungs- 
schau von 1975 In Moskau Ist ein 
Beweis dafür, daß dieses Kollek­
tiv auf einem richtigen Wege Ist, 
Und die Suche geht weiter.

Im nächsten Planjahrfünft 
wird die technische Berufsausbil­
dung eine noch größere Entwick­
lung erfahren. Im Entwurf des 
ZK der KPdSU Ist vorgesehen, 
daß die technischen Berufsschu­
len zur Hauptbasis für die Heran­
bildung der Arbeitskräfte wer­
den. Das bedeutet, daß auch den 
Pädagogen der Berufsschule 
Nr. 16 eine große Verantwortung 
für die Ausbildung Junger Ar­
beiter auferlegt wird.

R. KELLER

Karaganda 

kollektive. Die Kürzung des Ar­
beitauges der Kolchosbauern er­
weitert bedeutend die Möglich­
keit der Ideologischen Stählung 
der Bevölkerung. Lehrreiche Er­
fahrungen dieser Arbeit unter 
reuen Bedingungen wurden In Je­
der Parteiorganisation des Ray­
ons angeliäuft. aber es Ist nie­
mand im Rayon, der sie systema 
tUlert und verbreitet. Schon Karl 
Marx sagte, daß nicht die Ar­
beitszeit, sondern die Freizeit das 
Maß des Reichtums sein werden. 
Aber die Freizeit, unterstrich In 
seiner Rede auf dem XV. Kon­
greß der Gewerkschaften der 
UdSSR der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, L. I. Breshnew, 
kann wirklich als ein gesell­
schaftlicher Reichtum betrachtet 
werden, wenn ale Im Interesse 
der anteiligen Entwicklung des 
Menschen, seiner Fähigkeiten ge­
nutzt werden und dadurch eine 
noch größere Steigerung des ma­
teriellen Potentials hervorrufen.

Das alles brachte uns auf die 
Verbesserung der Arbeitsmetho­
den. Die Periodika schlug In letz­
ter Zelt neue und wirksame For­
men In der Ideologischen Arbeit 
vor: die Schaffung eines einheit­
lichen methodischen Koordina­
tionszentrums der Ideologischen 
Arbeit, gesellschaftlich-politische 
Zonalräte, gelehrte Räte der Spe­
zialisten. und für die Kleinen — 
Stäbe der Selbstverwaltung der 
Halbwüchsigen. All diese Formen 
werden Jetzt In unserer. Wirt­
schaft eingebürgert.

Unlängst wurde In unserer 
Parteiorganisation die Frage der 
Verstärkung der Rolle der Ar- 
beltskollektive, der Kommuni­
sten, vor allen Dingen in der 
Durchführung und Organisierung 
der Ideologischen Erziehungsar­
beit Im Kulturhaus, In den Roten 
Ecken, auf den Straßen und Plät­
zen der massenhaften Erholung 
der Dörfler behandelt.

Wir hoffen, daß sich auf solche 
Art in der Erziehungsarbeit viel 
verändern läßt, besonders In der 
antireligiösen Propaganda, in 
der massenhaften Sportarbeit und 
In der gesellschaftlich-politischen 
Arbeit.

O. GÖRLITZ, 
Sekretär des Parteikomltccs 
des Kolchos „30 Jahre Ka­
sachische SSR"

Gebiet Pawlodar

Der Operateur Jakob Kaiser 
ist einer der findigsten Rationali­
satoren In der Halle für Kalzium- 
karblderzeugung des Karaganda- 
er Werks für Synthesekautschuk. 
Sein Bild schmückt mit Recht 
die Ehrentafel der Halle.

Foto: A. Bender

Was wir vorgemerkt haben, das leisten wir
Mit großer Begeisterung 

nahmen die Kraftfahrer des 
Pawlodarer Produktionsauto- 
tniste den Entwurf des ZK 
der KPdSU zum XXV. Partei 
tag der KPdSU „Hauptrlch- 
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980” ent­
gegen. In allen Kraftverkehrs­
betrieben wird dieses histori­
sche Dokument erörtert und 
gründlich studiert.

Die Kraftfahrer haben Im 
neunten Pianjahrfünft gute Ar­
beit geleistet. Den Plan und die 
erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen des abschließenden 
Jahres haben sie mit zehn Tagen

Schäfer stehen ihren Mann
...Über der Molunkumwüste 

ziehen bleierne Wolken. Die san­
digen Welten liegen im Winter­
schlaf und es scheint, als hätten 
sie kein Ende. Die rauhe Natur 
hat auch bei den Schäfern Ihre 
Spuren zurUckgelassen: sie sind 
wortkarg. anspruchslos, aber 
tapfer und entschieden, wenn es 
m einem Sand- oder Schneesturm 
heißt, die Herde zu retten.

Viele Jahre wandern die Schä­
fer des Kolchos „Oktjabr ’. Ray­
on Dshambul, mit Ihren Herden 
durch die Mojunkumwüsle. Al­
lein In diesem Jahr haben sie 

-hierher etwa 8 000 Schafe ge­
bracht. Die Tiere sind in 
warmen Stallungen unterge­
bracht. Das Heu steht In Scho­

Ideologischer
Kämpfer der Partei

Die Werktätigen des Sowchos 
„Avangard", Rayo.i Bulajewo, 
rapportierten an die XXXI1. 
Rayo.ipartelkonferenz über die 
vorfristige Erfüllung der Aufga­
ben des 9. Planjahrfünfts In der 
Produktion tierischer Erzeugnis­
se. Im Rapport hieß es. daß die 
Wirtschaft 836 Tonnen Milch, 
3 000 Zentner Fleisch über den 
Plan hinaus lieferte. Das Kollek­
tiv des Sowchos .erfüllt sicher 
die erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Bevor der Rapport unterzeich­
net wurde, überprüfte der Sekre­
tär des Parteikomllces Woldemar 
Relnholdowltsch Swlderskl In 
der Planabtellung und Buchhal­
tung alle Angaben des Tele­
gramms.

Kollegial beraten und beschlie­
ßen, jedoch persönlich verantwor­
ten — Ist für Ihn Gesetz. Er be­
teiligt sich an allen Maßnahmen, 
denn ein Parteisekretär ist für al­
les verantwortlich.

Im Sowchos gibt es zwei Abtei­
lungen, einige Farmen, eine Ma- 
schinentraktore-istaUon und an­
dere Produktionsabschnitte. Und 
für alle Interessiert sich W. Swl- 
derski. Bald sieht man Ihn bei 
den Mechanisatoren, bald bei den 
Tierzüchtern oder Bauarbeitern. 
Heute besucht er die Schule, mor-, 
gen den Kindergarten. Für alle, 
denen er begegnet, findet er war­
me Worte, einen guten Rat. An 
ihn wenden sich nicht nur Kom­
munisten. sondern auch ältere 
Leute. Arbeitsveteranen und Ju­
gendliche aus den Dörfern Pol- 
tawka und Chleborobnoje.

Er Ist auch Propagandist der 
Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus. Als Ideologi­
scher Kämpfer der Partei über­
mittelt W. Swlderskl nicht nur 
eine Summe Kenntnisse, er for­
miert bei seinen Hörern die kom­
munistische Weltanschauung, die 
Ideologische Überzeugtheit, hohe 
moralische Eigenschaften.

Vor allem interessiert er seine 
Hörer für den Unterricht. Er ver­
knüpft das Thema der Stunde 
mit der praktischen und berufli­
chen Tätigkeit seiner Hörer. 
..Wenn die Erläuterung und Ana­
lyse einer beliebigen Frage mit 
dem Leben eng verbunden, durch

Vorsprung erfüllt. Den Industrie­
betrieben. Baustellen. Sowchosen 
und anderen Organisationen wur­
den über 20 Millionen Tonnen 
Volkswirtschaftsgüter bet einem 
Plan von 19 Millionen Tonnen 
zugestellt.

Die Vergrößerung des Güter­
transports wurde durch die effek­
tive Nutzung des Autotransports 
erzielt. Die Arbeitsproduktivität 
stieg seit Beginn des Planjahr- 
fünfts um 36 Prozent. Dadurch 
wurden fast 3 Millionen Rubel 
Überplangewinn gebucht. Für 
hohe Produktionskennziffern wur­
de dem Kollektiv des Autotrusts 
im neunten Planjahrfünft zwölf­
mal der erste Platz und die Ro­

bern neben den Stallungen. In 
der Nähe ist auch die Tränke.

Der Alteingesessene dieser un­
freundlichen Gegend Oberschä­
fer Ashlmuchan Bejsenow Ist aus 
so manchen Staub- und Schnee­
stürmen als Sieger hervorgegan­
gen. Bel einem Plan von 105 
Lämmern erhielt er 130 Lämmer 
von Je 100 Mutterschafen. Von 
jedem Schaf wurden 400 Gramm 
überplanmäßige Wolle geschoren.

„Und welche Verpflichtung 
haben Sie für das erste Jahr des 
zehnten Planjahrfünfls übernom­
men?"

„Hundertvierzig Lämmerl” 
antwortet er. „Die nötigen Be­
dingungen dazu sind vorhanden. 
Der Stall Ist gut und warm, ne­

örtliche Beispiele bekräftigt wer­
den. bleiben die Hörer nicht 
gleichgültig" meint Woldemar 
Relnholdowltsch.

Bei der Vorbereitung für den 
fälligen Unterricht, überlegt er 
die Methode der Anwendung der 
Anschauung^- und technischen 
Mittel, verwertet örtliche# Mate­
rial. erteilt seinen Hörern prakti­
sche Aufgaben.

Der Unterricht verläuft lebhaft 
und Interessant, die Hörer sind 
aktiv und versäumen keine ein­
zige Stunde. Sie erwarben Fer­
tigkeiten Im Konzipieren. In der 
Arbeit mit den Parteidokumenten 
und den Werken der Klassiker 
des Marxismus-Leninismus. Heu­
te zweifelt niemand mehr, daß 
die Parteischulung der Kommu­
nisten und der parteilosen Akti­
visten positiv auf die Produk­
tionsangelegenheiten und die ge­
sellschaftliche Aktivität der Hö­
rer einwirk».

Auf Grund konkreter Kennt­
nisse In verschiedenen Fachrich­
tungen erzielen die Spezlalliten 
der Wirtschaft Spitzenleistungen 
In der Produktion. Die Hörer 
selbst sind als Agitatoren und 
Polltlnformatoren tätig. Das sind 
zum Beispiel der Fahrer A. F. 
Mamlyga, der Brigadier N. A. 
Scharyj. der Brigadier der Tier­
zucht N. J. Gluscnko.

So fördert die politische Schu­
lung der Werktätigen Ihre schöp­
ferische und gesellschaftliche Ak­
tivität.

„Wir finden bei W. Swlderskl 
ständige Unterstützung", sagte 
der Leiter der Politschule der 2. 
Sowchosabtellung Magshan Ku- 
drenow. „Er hilft uns beim An­
kauf von Lehrbüchern und An­
schauungsmitteln. gibt uns me­
thodische Ratschläge, übermittelt 
uns seine Erfahrungen."

Für seine Verdienste In der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen wurde W. R. Swl- 
dcrskl ausgezeichnet Seine rei­
chen Erfahrungen In der Propa­
gandaarbelt werden Ln den Pollt- 
schulen des Gebiets verbreitet

S. ABILMASHINOW.
Konsulent des Hauses für 
Polltschulung beim Nordka- 
sachstaner Gebietsparteiko­
mitee

te Republik-Wandertahne zuer­
kannt.

Auf Arbeitswacht zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU ste­
hend. übernahmen die Kraftfah­
rer des Trusts neue erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen. Sie 
beschlossen, vier Tage mit einge­
spartem Kraftstoff zu arbeiten. 
Die Fahrer und Reparaturarbei­
ter beschlossen, die Aufgaben des 
ersten Quartals des neuen, zehn­
ten Planjahrfünfts vorfristig zu 
erfüllen.

„Von den ersten Tagen an — 
ein hohes Tempo!" — unter die­
sem Motto wollen die Pawlodarer 
Kraftfahrer 1m neuen, zehnten 
Planjahrfünft arbeiten.

M. STEFFEN 

benan — 100 Tonnen Heu und 
Im Lagerhaus — das Kraftfutter.

Die künstliche Besamung wird 
zweimal durchgeführt. Icn wei­
de die Schafe nur bèl 
gutem Wetter. bei Un­
wetter sind die Schafe im Stall. 
Deshalb zweifle Ich nicht an der 
Erfüllung, meiner Verpflichtun­
gen.

In der Nähe von Ashlmuchan 
Bejsenow befindet sich die über­
winterungssteile des Schäfers 
Malabek Medetbékow. der In der 
Wirtschaft einer der besten 
Schafzüchter Ist. Er hat seinem 
Kolchos mehrere Tausende Läm­
mer großgezogen. Während der 
Überwinterung gibt es bei ihjn in 
der Regel keine Ausfälle. In die-

Kura vör NMJahr werde die 
zweite Baureif« der ZeUnograder 
Gießer«! In Betrieb genewten. 
Die wese Kapasltät des Werks 
soll 43 000 Tonnen Gohtâclta ine

Ptetr Anoschkin, < 
Miekall Podgörey 
pow rulell.

UNSER BILD: Der erfälrene 
Vergleler Christian Spät «na der 
Brigade Pjotr Anoschkin.

Foto: 1. Pan!

Viehwinterung 
verläuft 
normal

Der Winter He» In dteeom Jahr 
nleht lange auf sieh warten, aber 
die Landwirte des Sowchos 
..Ischlmskl" begegnet«! ihm In 
voller Rüstung. Die Ackerbauern 
der Wirtschaft, einer der größ­
ten Im Rayon Klima, erfüllten 
erfolgreich die Aufgaben des 
neunten Planjahrfünfts. Jetzt Ist 
die Sorge aller SowchosarbeJter 
auf die gute Durchführung der 
Viehwinterung und eine größt 
mögliche Steigerung der Pro­
duktion von tierischen Erzeugnis­
sen gerichtet. Und da haben sie 
was zu leisten.

Allein die Schafherde zählt 
über 20 000 Tiere. Dazu noch die 
Rinder und Schweine, die auch 
einige Tausende ausmachen. Die­
se Herde bei dem diesjährigen 
Futtervarrat zu sättigen. Ist eine 
harte Nuß. Die Fachleute und 
Rationalisatoren schlugen vor. 
Futterberettungshailon zu errich­
ten. Jetzt funktionieren drei sol­
cher Anlagen, die die Tiere mit 
kalorienreichem Futter versor­
gen.

„Wir sind gezwungen”, er­
zählt W. D. Bondar, Sekretär des 
Sowchospartelkomltees. ,Jn die­
sem Jahr den Anteil des Strohs 
In der Fulterratlon zu vergrö­
ßern. aber das wirkt sich keines­
falls aut die Schmackhaftigkeit 
des letzteren aus. Die hinzuge- 
fügten Konzentrate. Mikro- und 
Makroelemenle machen es vt-ta- 
minrelch. Jetzt wird nur verarbei­
tetes Stroh. Silage und Heu dem 
Vieh verfüttert.

Geht es um die Futterberei­
tung in dieser Wirtschaft, so muß 
unbedingt auch der Betrieb für 
Futtergranula erwähnt werden. 
Ganz am Dorfrand fällt einem 
das mächtige Bauwerk sofort ins 
Auge. Lastautos und Traktoren 
mit Wagen verlassen regelmäßig 
den Betriebshof. Die Wagenka­
sten sind mit Säcken beladen. In 
den Säcken — das granulierte 
Futter.

„Dieser Betrieb wurde auf 
Kosten des Sowchos gebaut", er­
zählt Alexander Mazerow, der 
hier Leiter Ist. „In einer Schicht 
werden acht Tonnen Granula pro­
duziert. Es sind bereits über tau­
send Tonnen wertvolles Futter in 
die Futtertröge und Lagerstätten 
befördert."

In der Halle herrscht Hochbe­
trieb. Friedrich Machleid zeigt 
mit Stolz, wie der gesamte Pro­
duktionsprozeß abläuft. Von der 
Presse, wo die Granula eigentlich 
geformt werden, zieht etn Fließ­
band zum Ladeplatz. „Es hat sich 
herausgestellt, daß die Granula 
nicht nur in Säcken, sondern 
auch ohne Packung gelagert wer­
den können", führt Friedrich aus. 
„Das spart uns viel Zelt und 
auch Packungsmaterial."

Im Betrieb ist als Zootechniker 
Serkebai Shanglyschew. Absol­
vent der ZeUnograder Landwirt­
schaftlichen Hochschule, tätig. 
Ja. da muß man hohe Fachkennt­
nisse besitzen. „Vor allem ver­
arbeiteten wir den Strohvorrat 
des vergangenen Jahres", teilt 
S. Shanglyschew mit „Die Ver­
wendung der Granula wirkt sich 
gut auf die Gewichtszunahme des 
Viehs und die Milchertrage der 
Kühe aus."

Auf den Winter bereiteten sich 
die Viehzüchter des Sowchos 
gründlich vor.

Auch die Vluhwärter und -Mel­
kerinnen sind nicht vergessen. In 
den „Häusern der Viehzüchter 
sind Kantinen und Rote Ecken, 
wo man zu Mittag essen und 
sich ausruhen kann. Frische Zei­
tungen und Zeitschriften. Schach­
spiel liegen auf den Tischen im­
mer bereit.

Die Arbeiter aus dem Sowchos 
„Ischlmskl". verfolgen mit Inter­
esse die wichtigen Ereignisse 
im Leben der Sowjetmenschen. 
Einstimmig billigten sie den Ent 
wurf des ZK der KPdSU ..Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1976 — 1980". Sie 
sind bereit, die für das zehnte 
Pianjahrfünft vorgemerkten Auf­
gaben zu erfüllen.

W. FINK
Gebiet Torgai 

Jf

sem Jahr erhielt «r |45 Ummer 
von je 100 Mutterschafen. Das 
ist im Kolchos die höchste Lei­
stung.

„Die diesjährige Winterung 
will ich noch besser durchführen 
als die vorjährige und 150 Läm­
mer Je 100 Mutterschafe erhal­
ten". sagt Malabek Medetbekow.

Malabek hat schon seinen per­
sönlichen Fünfjahrplan in der 
Lämmererhaltung und Wo'.telel- 
stun« Oberbote i.

Erfolgreich führen die Stall­
haltung hier auch dl« Schäfer 
Askar Usdenow. Nlseham Aodul- 
lajew u. die für 1976 eben­
falls erhöhte sozialistisch« Ver­
pflichtungen übernommen haben.

A. WOTSCHEL.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul
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Ergebnisse unseres Literatur- 
Preisausschreibens 1975

Die Jury des Literatur-Preisausschreibens der Zeitung „Freundschaft" im Be­
stand des Redaktionskollegiums, unter Teilnahme des Rates für sowjetdeutsche 
Literatur beim Schriftstellerverband Kasachstans, hat nach eingehender 
Prüfung der veröffentlichten Werke, die elngèlaufenen Leserstimmen berück­
sichtigend, beschlossen, folgenden Autoren Preise zuzusprechen:

FÜR POESIE:
DEN ERSTEN PREIS in Höhe vâfi 200 Rubeln - Vlttör KLEIN (postum) 

für das Poem „Blick durchs Fenster".
DEN ZWEITEN PREIS in Höhe von 150 Rubeln - Edmund GÜNTHER für

Verse zum 30. Siegestag. •
DEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln — Rudolf JACQUEMIEN 

für das Poem „Richard Sorge".
FÜR PROSA:
DEN ZWEITEN PREIS In Höhe von 150 Rubeln - Dominik HOLLMANN 

für die Erzählungen „Das Tribunal"und „Kleines Dorf Im großen Krieg".
EINEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln - Nelly WACKER für 

die Erzählung „Lieder aus der Nacht". f
EINEN DRITTEN PREIS in Höhe von 100 Rubeln — Klemens ECK für 

heitere volkstümliche Erzählungen (Schwänke).
Wir danken allen Autoren, die sich am Literatur-Preisausschreiben beteiligt 

haben, und wünschen ihnen viel Glück und neue schöpferische Erfolge im neu­
en Jahr.

XI. Literatur-Preisausschreiben 
der „Freundschaft“

Auch 1976 setzt die Redaktion der Zeitung 
„Freundschaft" zusammen mit dem Rat für 
söwjetdeutsche Literatur beim Schriftstellerver­
band Kasachstans den zur Tradition geworde­
nen Wettbewerb der deutschschreibenden Lite­
raturschaffenden fort.

Im Jahre 1976, dem Jahr des XXV. Partei­
tags der KPdSU, des ersten Jahres im zéhntèn 
Planjahrfünft, ist das Gegenwartsthema unser 
Hauptanliegen. Es geht darum, in den literari­
schen Werken die Urwüchsigkeit unserer gro- 
ßen Zelt zu zeigen, die Vorzüge und reelen Er­
folge des Sozialismus, den heroischen sowjeti­
schen Charakter, die sowjetische Lebensweise 
in grellen Farben auszuführen, vollwertige 
Werke über unser Leben, über unsere Zeitgenos­
sen, Helden der Ffinljahrpläne mit ihren Taten 
und Wünschen, ihren Freuden und Sorgen zu 
schaffen.

Den Teilnehmern des literarischen Wettbe­
werbs Ist ein breites Feld zur Anwendung Ihres 
Talents geboten: entgegengenommen werden 
Prosawerke jeder Form, einschließlich Roman­
auszüge, Novellen. Erzählungen, Kurzgeschich­
ten, literarische Skizzen, Poesiewerke jeden

Genres, Bühnenstücke, Fernsehtexte, volkstüm­
liche Werke in Kleinform (Sehwinke, Fabeln, 
Aphorismen, Sprichwörter), Humor und Satire, 
Kinderliteratur aller Genres, Nachdichtungen 
aus den Sprachen der Völker des Sowjetlandes.

Unveröffentlichte deutschsprachige Manu­
skripte, in leserlicher Hand- oder Maschinen­
schrift geschrieben und mit dem Vermerk „Zum 
Preisausschreiben" versehen, können bis zum 
1. Dezember 1976 (Poststempel) eingesandt 
werden.

Für die besten bei uns veröffentlichten Werke 
der sowjetdeutschen Prosa und Poesie sind vor­
gemerkt:

Zwei erste Preise — zu Je 200 Rubel
Zwei zweite Preise — zu Je 150 Rubel
Zwei dritte Preise — zu Je 100 Rubel
Wir ersuchen auch in diesem Jahr unsere 

Leser, bei der Bewertung der 1976 In unserer
Zeitung erscheinenden Literaturbeiträge mlt- 

zubestimmen.
Die Ergebnisse des Literatur-Preisausschrei­

bens 1976 werden auf der ersten Literaturseite 
1977 bekanntgegeben werden. /

Helene EDIGER Rosa PFLUG

Trost
Armes Herz, sei nur nicht bang. 
Winter dauert ja nicht lang: 
Kommt mit Raubreif Im Oktober, 
färbt die Nasen mit Zinnober 
und novemberf 
und dezembert, 
lanuarf und februart — 
schüttelt Sehnee aus seinem Bart, 
droht mit Frost 
tagein, tagaus — 
fühlt sich eben Herr im Heus. 
Wenn er euch noch bissig märrt, 
ist er sowieso verschmerzt 
und muß weichen Im April. 
Niemand (ragt ihn, ob er will. 
Seine Zeit ist längst vorbei — 
an die Türen pocht der Mei. 
Winter ist |e gar nicht langl 
Du mein Herz, sei nur nicht bang.

Ronald KRAUSE er — Ingenieur, 
Ich — Lehrer.

körnen Hunger rwcMr 
und «r heult.

Kinderträume
Und wir bauen werte' 
Am Riesenbau« unterer Zukur 
„Wie gut ist es", 
sagen wir uns heute, 
„wenn Kinderträume

Meine Uhr zeigt sieben 
Schon sehe ich dich, die

und Wirklichkeit Nase ans Fensterglas 
plattgecbückt, aut mich

Wirklichkeit we»denl" werten.
Wir waren Kinder.
Drei Busenfreunde. 
Du, «r und ich Macht deines Und ich settl« den 

knocbenklappemden Wind,
Wir bauten gern 
OH ganz« Häuser Kusses und ich peitsche ihn, 

Und er bringt mich
au« Streichholzschachteln, vor deine Tür.
und wir legten uni: 
„Orin werden Manchen

Der wolfshungrige Wind Hundewetter.
zerrt die Schneeflocken Doch dein sonnenheißer Kuß

glücklich wohnen!'' 
Du bist Jetzt Bauarbeiter,

und verschlingt sie schließlich. léOf in mir
Aber sie stillen Rosen eufblühen.

Reinhold LEIS Doch au« süßem Schlaf gestört, 
sprang die Katz sofort vom Herd.

Nur ein Mäuschen Da« Geräusch vornehm Berbos. 
er sprang auf und bellte los.

Irgendwo im warmen Nett 
schlief ein Mäuschen tief und test.

„Wer stört uns denn In der Ruh!" 
nef sein Herr ihm schläfrig zu.

Plötzlich piepste es im Troern — 
Solch ein Piepsen hört men koum.

„Me-o", blockte im Stell dte Geiß, 
„nur ein Mäuschen piepste teisl“

Unwandelbare 
Liebe
,,Wi« schade wird es sein”, denld manche MeMe 
„Wenn meines Bübchens blütenzartes AMIitz 
«Ich einst verschärft zu starken Männerzügen. 
Nie werd ich später ihn so können lieben 
wie letzt. Wenn er mich einmal anblilif 
mit einer Brille — Ich wäre ganz befangen.

Auch wird er dann soviel Gelehrtes sprechen 
und ein« Aktentasche mit sich fragen, 
und rauchen... Pluil Oes wär abscheulich!
So wie mein Nelle paffte neulich 
Und ließ sich dabei gar nicht sagen, 
wie ganz gewll dos Rauchen wird sich rächen" ..

Jedoch noch Jahren ist di« Mutter stolz 
«ul ihren groBen Sohn, der eis Student 
Gelehrtes spricht und raucht und streifet. 
Die Mutterliebe stets begleitet 
und bleibt nicht stehen beim Moment. 
Sie Ist und bleibt dem Kinde* Immer hold.

ANFANG des Studienjah­
res. Lehrerzimmer. Lydia 

Petrowna sitzt an Ihrem Schreib­
tisch. die Hande auf einem Stoß 
Mappen. Sie hat soeben die Per- 
•onaipaptere der Studenten der 
Okonomengruppe. der Gruppe, 
die Ihr zur Betreuung zugewie­
sen Ist. durchgesehen. Ihre Kolle­
gin Nina Georgijewna steht auf. 
reckt sich: „Das Karussell läuft 
an." Sie seufet tief. Das Ist nicht 
ernst zu nehmen, wie Jeder Leh­
rer hat «le nach den Kerlen ge­
sunden Appetit auf die Arbeit. 
Sie setzt sich neben Lydia Pe­
trowna: ..Gut. das Sie die Papie­
re Ihrer Studenten durchgesehen 
haben. Mir hätte das auch nicht 
Seschadet. Sie haben GlUckl In 
irer Gruppe sind nur Mädchen. 

Meine Mechaniker sind aus­
schließlich Burschen, eine bunte 
Gesellschaft: ein paar nach der 
Milltärzelt. die haben schon eini­
ges hinter sich, und solche, die 
geradewegs aus der Mittelschule 
kommen. Ich stellte mich Ihnen 
als Ihr Kurator vor. Da stand ei­
ner auf und sagte: „Reißen Sie 
sich kein Bein aus. Wir werden 
ganz gut allein fertig. Ihre Sa­
che Ist es. möglichst viel Stipen­
dium für uns herauszuboxen;"

„Was haben Sie geantwortet?” 
Lydia Petrowna lächelte.

„Sie sollen sich weniger auf 
meine Boxerkünste verlassen. 
Selbst Ist der Mann.” Die Studen­
ten lachten. Die kennen sich un­
tereinander schon gut. Einen fei­
nen Gruppenältesten haben sie 
sich gewählt, einen demobilisier­
ten Sergeanten, noch In Uniform, 
Er hielt so eine Art Antrittsrede: 
.Hier sind wir. um zu lernen. Ich 
werde mich selbst daran nahen 
und das Meine tun. daß es nie­
mand vergißt. Belm Militär hab 
Ich das Rauchen geworfen, um 
Wodka und Mädchen einen Bo­
gen gemacht. So solls auch wei­
ter blelbenl Von seinem Vorred­
ner kam ein Zwischenruf: ,Ge 
stem hast du um Larissa keinen 
Bogen gemacht. Den ganzen 
Abend seid Ihr zusammengeses- 
sen. .Halt die Klappe', bekam er 
zur Antwort. .Larissa Ist meine 
Landsmännin. In ein und demsel­
ben Dorf aufgewachsen. In eine 
und dieselbe Schule gegangen'. 
Übrigens, daß Sie es wissen. Ly­
dia Petrowna. Larissa ist die 
Gruppenälteste Ihrer Ökonomin­
nen.'

„Gleich werde» Ich anstatt der 
Llchtblldchen die lebenden Jun­
gen Gesichter vor mir haben.'

Die Klingel durchschnitt 
schrill das Gespräch und den 
fröhlichen Lärm auf Trteppen und 
Korridoren.

Wie immer vor Betreten des 
Auditoriums hielt Lydia Petrow­
na einige Sekunden an, straffte 
sitri. ein wohlwollendes Lächeln, 
rückte Im Gesicht Fältchen und 
Falten zurecht. Nach dem halb 
dunklen Korridor blendete sie 
auf der Schwelle Sonnenlicht. 
Der Lehrerilscb stand Im ereilen 
Sonnenschein. In der ersten Rei­
he erhoben «Ich zwei Kasachen- 
mldchen und trugen den Tisch an 
eine schattige Stelle. Auf die 
Frage nach der Gruppenältesten 
erhöh sieh ein hohes schlankes 
Mldchen. Lydia Petrowna er­

kannte sie sofort, verriet sich 
aber mit keiner Miene: „Larissa, 
geben Sie mir bitte die Namen­
liste der Studentinnen. Hier habe 
ich Ihnen die Kärtchen für die 
Lehrbücher, die nicht für Jeden 
reichen, gebracht. Verteilen Sie 
das gerecht." Stimmen: „Mir, mir 
gib!"

Eines der Kasachenmädchen 
hob die Hand, stellte steh als 
Komsorg der Gruppe vor: ..Ich 
werde Larissa helfen. Wir blei­
ben nach den Stunden hier.” Ly­
dia Petrowna betrachtete sie mit 
aufrichtiger Freude: Wie schön 
das ovale, gebräunte Gesicht­
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Hilde ANZENGRUBER

Der rote Pullover
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chen, die dunklen Augen, die 
langen schwarzen Zöpfe. Werden 
sie Our Mode Standbalten? Werde 
Ich sie nicht bald in dauergeweil­
ter Modefrisur und In MlrUröck- 
chen vor mir sehen? Das Mäd­
chen sagte verlegen: „Ich heiße 
Anuar. Alle rufen mich Annl. 
Bitte, nennen Sie mich auch so ".

..Ich habe Ihre Biographie ge­
lesen. Sie haben Erfahrung In 
der Komsomolarbelt."

„O Ja! Im Internat, wo wir die 
Mittelschule beendeten, war Ich 
ebenfalls Komsorg.”

Im Lehrerzimmer nahm sich 
Lydia Petrowna nochmals Larls- 
sa's Mappe vor und studierte' ein­
gehend die Biographie: Früh die 
Eltern verloren. Von der älteren 
Schwester aufgezogen. Nach der 
Mittelschule zwei Jahre Kälber- 
Wärterin. — Ohne sichtliche Not­
wendigkeit waren die Schwester, 
eine ausgezeichnete Melkerin und. 
deren drei Kinder, ein Junge, ein­
jährig. und zwei Mädchen, vier- 
und sechsjährig, erwähnt.

ZU HAUSE settte sich Ly­
dia Petrowna an den 

Schreibtisch. Vor Ihr lag ein 
dickes Heft. Ihr Tagebuch. Son- 
derbar war. daß sie nur Im Ur­
laub Erlebtes aufschrieb. Ihr 
schien, als ob sie damit den 
schnellen Verlauf der Ferlsntage 
aufhalten könne. Während des 
Studienjahres gab es auch ohne 
das eine Menge Schreiberei: 
Pläne. Berichte. Vorträge.

Sie las die letzten Aufzeich­
nungen:

„1. August. Der Urlaub geht 
dem Ende zu. das Geld auch. 
Da muß mir gerade das passle- 
renl An der Station gabs 15 Mi­
nuten Aufenthalt. Als Ich die 
Händlerinnen mit dan frisehen 
Gurken und Tomaten sah. lief mir 
das Wasser Im Mund zusammen. 
Hinaus auf den Bahnsteig. In 
der Geldbörse fand rieh kein 
Kleingeld, nur ein 25- und «’n 
10-RübeIschèln. Köln« konnte 

wechseln. Also zum Büfett. Lan­
ge Schlange. Alle hatten.es ei­
lig. Feindseliges Zischen. Ich 
mußte mich hinten anstellen. Ge­
rade zog Ich die Geldscheine her­
aus. da — eine flehende Stimme: 
.Bürgerin, kaufen Sie den Pullo­
wer. Beschwörend: .Kaufen Sie 
doch den Pullower. Ganz neu. 
Kaufen Sie, kaufen Sie! Mir 
reicht das Geld nicht für die 
Fahrkarte'. Ein Junges Ding hielt 
mir etwas Rotes, Gewirktes hin 
und flehte: .Nehmen Sie, mir 
reicht das Geld nicht’. Da. dfe 
Stimme des Dispatchers: .Bürger 
Passagierei Bis tum Abgang des

Zuges' — Um Himmelswillen, 
mein Zugl — .sind fünf Minuten 
geblieben. Begleitpersonen ver­
lassen die Waggonsl Bürger Pas­
sagiere! Bis zum Abgang...' Ein 
verzweifelter Schrei des Mäd­
chens. Die Geldscheine wurden 
mir aus der Hand gerissen, das 
rote Bündel unter meinen Arm 
gestopft, und weg war das 
Mädchen, verschwunden Im Ge­
wimmel des Bahnhofs.' Bürger 
Passagiere, bis...’ Ich drängte 
mich durch die Menge zu meinem 
Waggon. Anstatt Gurken und To­
maten hatte Ich nun das vollkom­
men unnötige Kleidungsstück. 
Ich war wütend. Dann beruhigte 
mich das eintönige Gcstucker der 
Fahrt.

Lydia Petrowna schrieb als 
Nachsatz: Das Mädchen heißt 
Larissa Npwlkowa und ist Grup- 
penälteste der Okonomiestuden- 
tlnnen. Was tun? Handeln oder 
abwarten? Ich muß überlegen.

Freudestrahlend 
kam Nina Georgijewna Ina 

Lehrerzimmer:
..Dlejprstc Wandzeitung In 

diesem Jahr, meine Gruppe hat 
sie herausgegeben. Welch ein Er­
folg! Man kann gar nicht heran­
kommen. so drängen sich die 
Studenten.”

„Efnschlagende Earrikaturen 
wahrscheinlich?” fragte Lydia 
Petrowna.

..Durchaus nicht. Nur ein Fra­
gebogen.”

„Ein Fragebogen? Wehl ober 
Liebe, Mode. Tanz. Musik?”

..Nein, nein, das tet es Ja eben, 
nur ernsthafte. Wesentliche« be­
treffende Fragen. Nun. gleich die 
ersten: Hast du selbst diese Hoch­
schule gewählt, oder hat dich Je­
mand oder etwas beeinflußt? — 
Träumst du von Heldentaten? —

Hast du geliebt? — Hart du Ge­
schwister? Wie verhältst du dleh 
tu Ihnen? — Wem möchtest du 
ähnlich sein? — Oder solch eine 
Frage: Kannst du deine eigenen 
Handlungen beurteilen?''

..Ja, feine Fragen. Die regen 
zum Nachdenken an. Da wird es 
Diskussionen geben.”

Klingel.

EINIGE TAGE war Lydia 
Petrowna nicht in ihrer

Gruppe gewesen. Vor der Tür des 
Lehrerzimmers erwartete sie An- 
nl. verstör^ und niedergeschla­
gen.

..Anmkind, was ist denn?"

.Larissa hat die ganze Naeht 
geweint. Zum Unterricht lat sie 
nicht gegangen.”

„Krank?”
„Nein. nein. Einen Brief von 

der Schwester hat sie bekommen. 
Die macht Ihr bittere Vorwürfe, 
daß sie sie mit den Kindern allein 
gelassen hat.”

„Annl, Sie haben gut getan, 
daß Sie zu mir gekommen sind. 
Heute abend habe Ich Dienst im 
Studentenheim. Nach der zweiten 
Schicht bin Ich dort."

D ER LANGE Korridor im
*-* Studentenheim mit Türen 

links und rechts erweiterte sich 
in der Mitte zu einem offenen 
Raum mit drei Fenstern. Bänken 
an den Selten, mit Tischen und 
Sesseln. Am Abend kamen hier 
die Studenten zusammen, unter­
hielten sich, sangen und tanzten 
zu Platten- und Tonbandmusik. 
In der Ecke saß Larissa, den 
Kopf In die Hände gestützt. Vor 
Ihr stand WolodJa.

„Larissa, sag doch, was loa 
Ist."

Larissa schluchzte fasssngslös 
Schließlich zog eie einen Brief 
aut der Tasche und hielt Ihn dem 
Burschen hin.

„Da. llesl '
Da stand: Nie hätte ich erwar­

tet. daß du zu so etwas fähig 
bist. Du undankbares Geschöpf, 
mich mit dan Kleinen allein zu 
lassen. Kolja weint, strampelt 
und schreit nach dir. Die alte 
Nachbarin, der du die Kinder 
überlassen hast, will nicht mehr 
bleiben. Hab Ich dich etwa, als 
wir die Eltern verloren, verlas­
sen? Dich zu entfernten Ver­
wandtes gesteckt oder Ins KIn- 
derhdipo abgegeben? Glaubst 
du. Jch wollte nicht auch weiter- 
lernen? Mit meinen sieben Klas­
sen bin ich In den Kolchos ar­
beiten gegangen, nm dich auf rie­

hen zu können. Du hast Mittel­
schulbildung. Denke nicht. ' daß 
ich nicht gut verstehe, daß du 
an die Hochschule willst. Du hät­
test an uns denken und etwas 
warten können".

Den letzten Satz: „and etwas 
warten können" las WolodJa 
halblaut.

„Warten können, warten kön­
nen”, wiederholte Larissa bitter. 
„Verstehst du. Ich konnte nicht 
mehr warten. Das ganze Jahr ha­
be Ich mich vorbereitet. Die Ein­
ladung zu den Aufnahmeprüfun­
gen kam. Sie wollte auf keinen 
Fall zustimmen, daß Ich fahre, so 
Mn ich eben heimlich abgefah­
ren.”

Wieder begann Larissa zu wei­
nen. WolodJa war ratlos.

„Lariesa. Ich verstehe nicht, 
was dich so erschüttert. Alles, 
worüber deine Schwester 
schreibt, wußtest du doch ohne- 
'hln.”

Rotgeweinte Augen, ein ver­
schwollenes Gesicht, so saß sie 
vor ihm. Sie schwiegen. Dann 
sagte Larissa leise:

„Tn eurer Wandzeitung sind 
direkt Fragen an mich: Hast du 
Geschwister? Wie verhältst du 
dich zu ihnen? Ich kann nur ant­
worten: Ganz gemein und nied­
rig. Ach. WolodJa, Ich mache et­
was. wenn es getan Ist. erst dann 
beginne ich darüber nachzuden­
ken. Nein, so darf Ich nicht wei­
terleben. Ich muß mich ändern, 
alles gutmachen.” Schwelgen. 
„Ich fahre nach Hause zurück.”

„Ich lasse das nicht zu. Willst 
du wieder unüberlegt handeln?”

Beide bemerkten Lydia Pe­
trowna nicht, die schon eine gute 
Weile dem Gespräch zugehört 
hatte. Nun kam sie heran. Die 
Jungen Leute starrten sie verle­
gen an.

„WolodJa hat recht. Genug der 
Unbesonnenheiten. Beruhigen Sie 
sich. Über Nacht kommt Rat.”

„Ich fahre nach Hause”, wie­
derholte Larissa.

„Soeben haben Ste selbst das 
Hals-Qber-Kopf-Handeln verur­
teilt. Überlegen Sie ruhig, und 
alles kommt ins richtige Gelei- 
ee.”

Aus Ihrem Zimmer kamen die 
Kasachenmädchen gelaufen, be­
grüßten Lydia Petrowna und zo­
gen sie mit sich.

„Schauen Ste. wie wir uns ein­
gerichtet haben."

I *CH FAHRE nach Hao- 
se. Jch kann nicht an­

ders”. antwortete Larissa am 
nächsten Morgen auf Lydia Pe­
trownas Frage, was »le zu tun 
gedenke.

„Setzen Sie sich hin und 
schreiben Ste ein Gesuch an den 
Rektor um Überführung an den 

Ferosektor. Bringen Sie es mir 
Ins Lehrerzimmer. Wollen wir 
weiter sehen.”

Ungern gab der Rektor die 
Einwilligung: „Ach, dieses Jun­
ge Volk! Immer mit Zugverspä­
tung."

..Holen auf. und kommen dann 
rechtzeitig an”, meinte Lydia 
Petrowna dazu.

NIEMAND konnte ahnen, 
mit welcher Furcht Laris­

sa der Begegnung mit der Schwe­
ster entgegensah. wie schrecklich 
Ihr der Gedanke war. dem näch­
sten Menschen gestehen zu müs­
sen, daß sie Ihn bestohlen hatte. 
Ja. Ja. ganz niederträchtig bestoh­
len hatte sie die Schwerter. 
Selbst WolodJa. mit dem sie über 
alles sprach, was sie bewegte, 
hatte sie davon nicht erzählt. Zu 
sehr schämte sie sieb.

WolodJa allein begleitete sie 
zum Bahnhof. Da standen sie nun 
vor dem Waggon, hielten sich an 
den Händen, und well es so viel 
zu sagen gab, schwiegen sie.

„Beinahe hätte ich das verges 
sen”. WolodJa zog ein Paket aus 
der Tasche. „Das hier bat dir Ly­
dia Peitrowna übergeben."

„Mir?" Larissa wickelte das 
Papier ab und hielt den roten 
Pullower in der Hand. Nie batte 
WolodJa solch einen Freudenaus­
bruch gesehen. Larissa preßte das 
rote Zeug an sich, wart sich an 
seinen Hals, Jauchzte und Jubelte. 
Alle ringsum sahen verwundert 
auf das Mädchen, das da hüpfte 
und tanzte vor Glück. Verwun­
dert dachte WolodJa: wie sonder­
bar doch Mädchen sind, über 
solch einen roten Fetzen freuen 
sie sich wie närrisch. Viel, viel 
später, er und Larissa waren da­
mals schon Mann und Frau, er­
fuhr er die wirkliche Geschichte 
des roten Pullowers. Lydia Pe­
trowna erfuhr sie aus dem Brief, 
den ihr Larissa gleich nach ihrer 
Ankunft von zu Hause schrieb.

.„..Als meine Schwester mich 
nicht wegfahren lassen und mir 
kein Geld geben wollte, habe Ich 
Ihren neuen Pullower an mich ge­
nommen. Ich war damals so ver­
bittert. daß es mir schien, ich hät­
te eän Recht dazu. Erst später, 
als Ich den Pullower nicht mehr 
hatte, leuchtete es mir ein. daß 
leb eine ganz gemeine Diebin 
war. Meine Schwester war damit 
zum 8. März prämiert worden. 
Sie können sich nicht vor­
stellen. wie schwer mir bei 
dem Gedanken war. daß Ich mei­
ner Schwester meine niedrige 
Tat eingestehen mußte, daß Ich 
sie so kränken würde. Davor ha 
ben Sie mich gerottet. Lydia Pe- 
trowna. Ich finde keine- Worte, 
um Ihnen zu danken. Für mich 
ist das *11« eine gute Lehre."

hatten.es
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„Legende 
von der Unsterblichkeit“

Zweimal schrieb man während 
des Krieges Todesnachrichten 
Uber den Soldaten Dlamat Chus- 
sanow. Und dann, fast nach drei­
ßig Jahren, Ist der Held der So­
wjetunion aus Kasachstan wieder 
auf bulgarischem Boden, wo er 
In den Reihen der Partisanen am 
Befreiungskampf tellgenommen 
hatte.

Davon berichtet der neue Do­
kumentarfilm „Legende von der 
Unsterblichkeit“, der aus der Zu-

Vorsicht
bei Gasgebrauch!

Die ersten Angaben über die 
Gasnutzung in Kasachstan stam- 
men aus dem Jahr 1925. Sie be­
sagen, daß man damals schon Im 
Erdölbobrbetrleb Dossor. (Emba) 
das Begleitgas des Erdöls Im 
Bobrbetrleb zu nutzen begann. 
Damals hatte Kasachstan weder 
.Ine technische, materielle noch 
Projektlenmgsbasls für die Ent­
wicklung der Gasifizierung In 
größerem Maßstab.

Bis zum neunten Planjahrfünft 
hatte Kasachstan keine Gasindu­
strie. Erst vor kurzem wurde auf 
Mangyschlak die erste Baufolge 
des Kasachischen Gasverarbei­
tungswerks produktionswirksam.

1963 begann man mit der Ga­
sifizierung der Landwirtschaft, 
und in Zellnograd wurde das 
Gasifizierungszentrum der Land­
wirtschaft des Neulands gegrün-

Gegenwärtig Ist Kasachstan 
nach der Versorgung der Bevöl­
kerung und der Zahl der mit 
Flüssiggas gaslfizlerten Wohnun­
gen auf dem Niveau solcher euro­
päischer Länder wie Dänemark 
und England. Erstmalig fand Gas 
in den Hirtenjurten, auf Um- 
trlebswelden und in Zentralgehöf­
ten der Sowchose und Kolchose 
Verwendung. Gegenwärtig nimmt 
das Gebiet Zellnograd nach der 
Zahl der gaslfizlerten Wohnun­
gen einen der ersten Plätze In der 
Republik ein. '

Gegenwärtig finden zur Ver­
sorgung der Wohnungen und 
Kommunalbetriebe größtenteils 
das Flüssiggas Propan-Butan 
Verwendung. Vollständig gaslfi- 
ziert sind sechs Städte, zwölf 
städtische Siedlungen und 140 
Ortschaften aut dem flachen Lan-

Zwecks gefahrloser Nutzung 
des Gases organisiert der Trust 
„Zelinogradoblgas" alljährlich 
und systematisch Wettbewerbe 
der Kenner der Sicherheitsvor­
schriften. für Gasnutzung, wobei 
wir die Massenmedien nutzen. 
Den Wettbewerbssiegern werden 
«Wertgeschenke überreicht. Eine 
der Formen der massenhaften In­
formierung der Bevölkerung ist 
die Unterweisung der Konsumen­
ten. Das tun die Schlosser, die 
die Einwohner zu Hause besu­
chen und eine Vorbeugungsrepa­
ratur durchführen. Die techni­
schen Kabinette In den Kontoren 
der Gaswirtschaften im System 
des Trusts „Oblgas“ sind mit 
Schautafeln und Ständen, An­
schauungsmodellen un<l Geräten 
ausgestattet Überall sind Not­
dienste organisiert. Doch aus der 
Analyse der Anmeldungen Im 
Dispatcher-Notdienst folgt, daß 
bei weitem nicht alles getan wur­
de zur Sicherung einer ununter­
brochenen und gefahrlosen Nut­
zung des Gases. So laufen 1m 
Dispatcher-Notdienst zahlreiche 
Anmeldungen vor) unseren Kon­
sumenten ein, die individuelle 
Gasflaschenanlagen besitzen. Gas­
entweichen bei der Verbindung 
des Druckminderers mit der Gas­
flasche, des Reduzierventils mit 
der Gasflasche.

Manchmal führen aut den er­
sten Blick unbedeutende Verlet­
zungen der Slcherheltsvorschrtf- 
ten bei der Nutzung der Gasge­
räte und -anlagen zu schweren 

sammenarbelt zwischen den kasa­
chischen und bulgarischen Film­
schaffenden entstand. Regisseur 
des Films Ist Assylbek Nugma-, 
now. Es Ist bereits sein zehnter 
Film zu heroischer Thematik.

Der Film „Legende von der 
Unsterblichkeit'- wird In der 
UdSSR und Bulgarien In russi­
scher, kasachischer und bulgari­
scher Sprachen laufen.

W. ILNIZKI

Folgen. Meistens sind die Konsu­
menten selbst schuld daran, wo­
von die Untersuchungsbefunde 
zeugen. Wir führen einige cha­
rakteristische Verletzungen an.

I. P. Sumochln, der in der 
Stadt Zellnograd. wohnt, 
hat ohne Wissen der 
Stadtverwaltung Gasversorgung 
die. Gasflaschenanlage übergetra­
gen, dabei die Montagevorschrif­
ten verletzt. Durch Intensives 
Gasentweichen entstand Feuer, 
was dem Hausbewohner und dem 
Gebäude bedeutenden Schaden 
zufügte. Ein ähnlicher Fall war 
bei W. I. Michel, Einwohner von 
Zellnoffrad. der Gas ungesetzlich 
nutzte. Auch hier richtete das 
Feuer großen Schaden an.

Im Verlaufe des Jahres prüft 
die technische Inspektion der 
Hauptverwaltung Gasversorgung 
der Bevölkerung des Ministerra­
tes der Kasachischen SSR viele 
Wirtschaften in Städten, Arbei­
tersiedlungen und Ortschaften. 
Wenn die technisch gut ausge­
rüsteten Brigaden des Dispat­
cher-Notdienstes der Stadtverwal­
tung Gasversorgung schnell die 
Havarien beseitigen, so harrt 
diese Frage auf dem flachen Lan­
de Ihrer Lösung, obwohl die Lei­
tung von allen Unglücksfällen in 
Kenntnis gesetzt wird.

So brannte in der Sowchosab- 
tellung des „Uletlnskl" 1m Rayon 
Jermentau wegen Gasentweichen 
ein Haus ab. Hier schenkt die 
Sowchosleltung der Gaswirtschaft 
nicht die gebührende Beachtung. 
Man unterweist die Konsumenten 
In der Gasnutzung nicht systema­
tisch und verrichtet die 
Vorbegungsreparätur der Gasher­
de schlecht. Auf die 
Anordnungen, die man dem Sow- 
chosdlrektor S. M. Mukatow zu­
sendet. reagiert er nicht. Deshalb 
wurden noch keine Maßnahmen 
zur Behebung der Verletzung der 
Vorschriften in der Gaswirtschaft 
getroffen.

Wohl das ernsteste Problem In 
der Gaswirtschaft ist die Gasnut­
zung In den gaslfizlerten Woh­
nungen und Objekten in den 
Sowchosen und Kolchosen unse­
res Gebiets sowie In Jenen Ort­
schaften, die nicht zur Betreu­
ungssphäre des Trusts „Oblgas" 
gchören.

Die Schwierigkeit besteht dar­
in, daß in den Sowchosen und 
Kolchosen etatmäßig keine Gas- 
Fachleute vorgemerkt sind. Es 
fehlt an speziellen Kraftwagen­
transportmitteln. Die dazu ange­
paßten Kraftwagen werden oft 
nicht nach Zweckbestimmung ge­
nutzt. Auf dem flachen Lande 
gibt es zahlreiche gaslfizierte 
Wohnungen. Gegenwärtig sind es 
Ihrer wohl lOOQOO. Das sind 
meist Wohnungen der Schäfer 
und Ackerbauern.

Sollten doch die Konsumenten 
und das Bedienungspersonal so­
wie die Gebletswlrtschattsorgane 
solch wichtiger Frage, wie der 
gefahrlosen Nutzung des Gases 
Im Haushalt und In der Industrie, 
ernste Beachtung schenken.

W. BASCHINSKI, 
Leiter der Zellnograder 
Stadtabtellung (Ur Gaskon- 
trolle

Der Trust „Karagaudashll- 
Strol“ hat im Planjahrfünft Mon­
tage- und Bauarbeiten für 232 
Millionen Rubel ausgeführt. Es 
wurden etwa eine Million Qua­
dratmeter Wohnungen, 14 Kran­
kenhäuser und Polikliniken, 9 
Schulen, 13 Kindergärten, 2 
Hotels, zahlreiche Gemeinschafts­
helme und Labors für die Hoch­
schulen sowie viele andere Kul­
turobjekte errichtet. Zweiund­
zwanzig Komplexbrigaden dieses 
Trusts haben ihren Fünfjahrplan 
vorfristig bewältigt. Man hat den 
Bau von Hochhäusern vollkom­
men gemeistert. Die Wohnhäuser 
für 104 Familien am Bahnhofs­
platz in Karaganda errichten die 
erfahrenen Bauleute der Bauver­
waltung Nr. 3 des Trusts (unser 
Bild).

Foto: KasTAG

Die Leserzahl 
wächst

Als Katja Müller Ihr Amt in 
der Bibliothek des Sowchos 
„Kussepskl" antrat, sah es da 
nicht sehr erbaulich aus.

Jetzt zählt die Bibliothek 
11 000 Bände, darunter politi­
sche, landwirtschaftliche, techni­
sche u. a. Literatur.

Die Lescrzahl hat sich In kur­
zer Zelt fast ums Doppelte ver­
größert. Zu ihnen zählen wie 
Rentner, so auch Jüngere Men­
schen.

Alan kann Katja oft In den 
Brigaden, auf den Farmen an­
treffen. Sie bringt den Acker­
bauern und Tierzüchtern Bücher. 
Zeitungen, gibt Wandzeitungen 
heraus.

Für dieses Jahr hat die Biblio­
thek 40 Zeitungen und Zeit­
schriften abonniert.

Die junge Bibliothekarin be­
rät sich ständig mit den Lesern, 
wie die Arbeit der Bibliothek 
besser zu gestalten wäre.

A. HERDT

Gebiet Koktschetaw

Fernsehen 
Programm

WnstDk

Moskau
Montag, S. Januar

10 00 — Nachrichten. 10.10 — Mor- 
gensport. 10.30 — Zeichenfilme.
11.00 — Premiere des mehrteiligen 
Kinderspielfilms „Der Napf und die 
Kartoffelnase". 1. Teil. 1150 — 
Augenscheinlich — unwahrscheinlich. 
1455 — Sendoprogramm. 15.00 — 
Filmpanorama. „Alltag auf den Groß­
bauten". 16.05 — Agnia Barto. 16.50 
— Mamas Schule. 17.20 — Das 
Schaffen der Jungen. 1730 — Mehr­
teiliger Fernsehfilm „Wie der Stahl 
gehärtet wurde". 2. Teil. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und Lö­
sungen. 19.30 — Fernsehreportage 
„Die Freigebigkeit". 20.00 — Lin-

Alma-Ata
Montag, 5. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Die Zeit und das Kollektiv. 19.35 — 
Zeichenfilm. 19.45 — Informations- 
Programm „Kasachstan". 20.00 — 
Sendeprogramm. In russischer Spra­
che. 20.05 — Informationsprogramm 
„Kasachstan. 20.20 — Zeichenfilme. 
20 40 — Wie wird es aussehen, das 
Kasachstaner Dorfl 21.05 — Musik­
post des neuen Jahres. 2150 —• 
Filmjournal „Sowjetkasachstan". 22.00 
— Moskau. „Zeit". 22.30 — Alma- 
Ata Fernsehfilm „Die Atlantik”. 
1. Teil. 23.45 — Kulturfilm. „Ober 
das Rad und die Biosphäre". 00.05 
— Sendeprogramm.

ETWA vor fünf Jahren las längs der Straße „Unter den Lin-
Leh in der „FreUhdsBaft". den” mit den verschiedenen Ml-

* In Mann aus der DDR mit \ nlBterlcn und ausländischen wt- 
bis zum Brandenburg» i

__w _ jf. Besonders muß der Treptow'- 
è. Ich schrieb Ihm. Park, mit dem sowjetischen Eh-
der Zell Entwickelte renmal hervorgehoben werden,

^.«liehen uns ein re- Wir hielten da speziell an. um
Briefwechsel. Wir vor- uns7 diese beeindruckende Anlage

o-l. .-‘.ä-•• 7 näher anzusehen. 5 000 Sowjet
äußerte mein Briefpartner den Soldaten liegen hier begraben.

v. ai„ cnwiasimiAn »u he. tteren Namen auf einer Tafel an­
geschrieben sind. Ergreifend 
wirkt auch die Gedenkstätte zu 
Ehren der Opfer des Faschismus 
„Unter den Linden--. Unsere 
Fahrt beendeter» wir mit einem 
Besuch des berühmten Perga­
mon-Museums.

Anheimelnd wirkt Potsdam 
mit dem Park und Schloß Sans, 
soucl („Ohne Sorgen--) sowie 
das Schloß Cecilienhof, wo 1945 
das Potsdamer Abkommen vor­
bereitet und unterzeichnet wur­
de.

daß ein Mann aus der DUR mit ‘

möchte. Ich schrieb Ihm. 
MU , 
skh .
ger Br.„.~—-... —
standen uns gut. Im vorigen Jahr 
ÜuUVllv iuvpl
Wunsch, die Sowjetunion zu be­
suchen. Ich schickte Ihm eine 
Einladung, und er war zwei Wo­
chen bei uns zu Gast. Kurt Hcl- 
blg. so heißt der Mann, war mit 
seiner Reise sehr zufrieden. Be­
sonders beeindruckte Ihn das 
einfache herzliche Verhalten der 
Menschen, wie . zueinander, so 
auch zu Ihm als Gast. Von der 
Schönheit Alma-Atas und seiner 
Umgebung war er einfach begei­
stert.

In diesem Jahr lud er mich zu 
einem Gegenbesuch ein und ich 
wellte 30 Tage in der DDR. Das 
war meine erste Reise ins Aus­
land. Ich habe viel Neues. Inter­
essantes und Nützliches gesehen, 
reiche • Erfahrungen gemacht. 
Man hat mich sehr gastfreundlich 
und herzlich aufgenommen. Ich 
fühlte mich wie bei nahen Ver­
wandten. Dabei hatte Ich die Fa. 
mllle meines Gastgebers doch 
zum erstenmal gesehen. Auch 
sonst begegnete ich bei den Bür­
gern der DDR stets wohlwollen­
der Freundlichkeit und regem 
Interesse für unser Land und Le­
ben. Wenn sie beim Gespräch 
erfuhren, daß ich aus der So­
wjetunion und dazu noch aus 
dem fernen Alma-Ata bin, be­
gann ein nicht enden wollendes 
Fragen. Alles interessierte sie: 
die Naturverhältnisse, die Wirt­
schaft, das Leben. Kultur und 
Erholung. Natürlich spielte das 
Berufsinteresse .eine große Rolle. 
Der Genossenschaftsbauer Wal­
ter Korn fragte über die Land­
wirtschaft. der Schofför Gerd 
Wiegand über den Verkehr, die 
Lehrer Anna Holdgrün und Wer­
ner Nonn über das Bildungswe­
sen. die Verkäuferin Helga Lange 
über den Kundendienst

Besonders erstaunlich war für 
sie die Welte unseres Landes, 
die Entfernungen zwischen Städ. 
ten und Dörfern. Ferner bewegte 
sie außerordentlich das friedliche 
Zusammenleben und -arbeiten 
von Angehörigen verschiedener 
Nationalitäten in unserem Lande.

Viele DDR-Bürger haben als 
Touristen die UdSSR besucht 
Noch mehr möchten sie sehen. 
Das Reisebüro hat nicht die 
Möglichkeit, alle Aufträge soTort 
zu befriedigen. Die Leute warten 
aber geduldig, bis sie an die Rei­
he kommen.

Während meines Aufenthalts 
In der DDR hatte ich die Mög­
lichkeit, Je 1—2 Tage In den 
Städten Berlin. Potsdam, Leip­
zig. Dresden, Weimar und Karl- 
Marx-Stadt zu verbringen. Na­
türlich kann man in so kurzer 
Zelt nicht alle Sehenswürdigkei­
ten solch großer Kultur- und 
Industriezentren besuchen. Aber 
dennoch habe Ich so manches 
fesehen, das mir früher nur vom 

lörensagen bekannt war.
Eine Rundfahrt durch Berlin 

In einem eleganten Autobus mit 
Fremdenführer war sehr auf. 
schlußreich. Vom Alexanderplatz 
fuhren wir durch die bedeutend­
sten Straßen, an berühmten Ge­
bäuden wie der Palast der Repu­
blik, das Rote Rathaus, der ML 
nlsterrat der DDR, die Deutsche 
Staatsoper, die Humboldt-Univer­
sität, die Staatsbibliothek vorbei.

der spiel 'm Eishockey „Buffalo Seb-

Zeichenfilm. 22.00 — „Zeit-. 22.30— 
AbschluBkonzert des Festivals * 
Künste „Russischer Winter".

der

Dienstag, 6. Januar 

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gensport. 1030—Zeichenfilme. 1100 
— Premiere des mehrteiligen Kin- 
derspielfilms „Der Napf und die 
Kartoffelnase". 2. Teil. 1150 — Klub 
der Filmreisen. 1435 — Sendepro­
gramm. 15.00 — Dokumentarfilme. 
15.40 — Literarische Begegnungen. 
16 25 — Lieder und Tänze der Völ­
ker der UdSSR. 1655 — Sozialisti­
sche Ländergemeinschaff. 17.25 — 
Geschickte Hände. 17.55 — Mehrtei­
liger Spielfilm „Wie der Stahl ge­
härtet wurde”. 3. Teil. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Pläne der Par­
tei — Pläne des Volkes. 20.00 — 
Konzert. 20.10 — Von Parteitag zu 
Parteitag. Sowjettadshikistan. 22.00 
— „Zeit". 22.30 — „Er war unser 
Partner". Der Volkskünstler der 
RSFSR. O. N. Abdulow. 23.30 — 
Künstlerische Gymnastik. Ergebnisse 
des Länderweffkampfs um den 
IV-IV-Pokal 24.00 — Nachrichten.

Dienstag, 6. Januar

19.15 — Die Zeitgenossen. 19.45— 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.15 — Moskau. Von Parteitag zu 
Parteitag. 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
Alma-Ata „Oj, shigitter". Bühnen­
stück des uigurischen Musik-Drama­
theaters. 24.00 — SendepÄsgramm.

Mittwoch, 7. Januar
In kasachischer Sprache. 19.15 — 

Kobysschi' Ychlas. Musiksendung. 
19.45 — Informationsprogramm. „Ka­
sachstan". 20.00 — Sendeprogramm. 
In russischer Sprache. 20.05 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — Die Zeitgenossen. 20.50 — 
Fernsehfilm „Die Erinnerungen". 
21.05 — Alma-Ata und seine Ein-

Zu Besuch
im Bruderland

Unvergeßlich bleibt Dresden 
mit seinen Kunstschätzen. Der 
Zwinger, Jetzt wieder restauriert, 
stellt ein wundervolles Archltek- 
turensemble dar. Man kann sich 
gar nicht sattsehen. Tagtäglich 
sind da viele Touristen und ein. 
(ach Kunstliebhaber, die von den 
hier untergebraebten Museen der 
Gemäldegalerie, dem „Grünen 
Gewölbe", der Münzensamm­
lung u.ajn. angezogen werden. 
Und nicht umsonst Ist die Dre­
sdener Gemäldegalerie weltbe. 
rühmt. Die Gemälde der alten 
Meister lassen einen alles um 
sich vergessen. Man könnte 
manchmal stundenlang vor einem 
Bild stehen und immer wieder- 
neue interessante Einzelheiten 
entdecken. Raffaels „Sixtinische 
Madonna-* nimmt berechtigt den 
Ehrenplatz ein. Vor ihr verwei­
len stets besonders viele Besu­
cher.

Bemerkenswert Ist das „Grüne 
Gewölbe", eine Wertgegenstän­
desammlung: Kleinodien,
Schmuck, Verzierung, Toiletten, 
artlkel, Tafelzugehörigkelten — 
Gold, Silber und 
Was man da nicht _________
kannl Wundervolle Sachen von 
unschätzbarem Wert. Hauptsäch­
lich sind das Hinterlassenschaf­
ten von gewesenen Herrschern: 
Kaisern, Königen. Herzögen, 
Prinzen und Kronprinzen, sowie 
deren Frauen und Töchtern. Es 
ist fast unglaublich, was für Ver­
schwendungen slcif diese ehema­
ligen Gewaltigen leisten konn­
ten. Wieviel Schweiß und Blut 
mußte von dem einfachen Volk 
hlngegeben werden, um die 
Kapricen ihrer Herrscher zu be­
friedigen! Und alles sind das Er­
zeugnisse bewundernswerter Mel. 
ster, die manchmal jahrelang 
arbeiten mußten, um solche 
Kunstwerke zu schaffen.

Das erste, was den Reisenden 
in Leipzig beeindruckt. Ist der 
Hauptbahnhof. der zweitgrößte 
(nach Berlin) Verkehrsknoten­
punkt der DDR. 32 Bahnsteige

_____aus
Edelsteinen, 
alles sehen

MNtwoch, 7. Januar 

. 10.00 — Nachrichten. 10 10 — Mor­
gensport. 1030 — Zeichenfilme. 
11.00 — Premiere des mehrteiligen 
Kinderspielfilms „Der Napf und die 
Kartoffelnase". 3. Teil. 1130 — „Er 
war unser Partner". Der Volkskünst­
ler der RSFSR O. N. Abdulow. 1435 
— Sendeprogramm. 15.00 — Doku­
mentarfilme. 1530 — „Mi ko la Ba- 
shan". 1635 — Die Wissenschaft von 
heute. 17.05 — Anschriften der Jun-

, gen. 1755 — Spielfilm. „Wie der 
Stahl gehärtet wurde". 4. Teil. 19.00 
— Nachrichten. 19.15 — In jeder 
Zeichnung scheint die Sonne. 19 30 
— Der Mensch und das Gesetz. 
20.00 — Konzertfilm. „Der Klevier- 
spieler Anatoli Wedernikow". 20.45 
— Pläne der Partei — Pläne des 
Volkes. 21.05 — Femsehbühnenauf­
führung nach der Erzählung „Iwan 
Fjodorowitsch Sponka und seine 
Tente" von N. W. Gogol. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — Konzert des Orche­
sters russischer Volksinstrumente. 
2350 — Eine Ziehung in Sportlotto. 
00.05 — Nachrichten.

wohne r. 22.00 — Moskau. „Zeit". 
2230 — Alma-Ata. Fernsehfilm. „Die 
Atlantik". 2. Teil. 2320 — UdSSR- 
Meisterschail in Hockey mit dem 
Ball. Dynamo (Alma-Ata) — Start 
(Gorki).

Donnerstag, 6. Jandar

In russischer Sprache. 19.15 — In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
19,30 — Moskau. Leninsche Univer­
sität der Millionen. In kasachischer 
Sprache. 20.00 — Alma-Ata. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 — Zeichenfilm. 20.40 — Alma- 
Ata und seine Einwohner. 21.25 — 
Filmreportagen. 2230 — Moskau. 
„Zeit". 2230 — Alma-Ata. Femseh- 
bühnenaufführung „Die Warschauer 

sind In der fast endlosen Bahn­
hofshalle untergebracht. Ein 
fortwährendes Aus- und Elnfah- 
ren der Züge, reges Hin und Her 
der Fahrgäste herrscht hier Tag 
und Nacht.

Keiner der vielen Touristen 
und Gäste Leipzigs unterlaßt es. 
sich das Völkerscmachtdenkmal 
anzusehen, das anläßlich des Sie. 
ges der Verbündeten über Napo­
leon I. errichtet wurde. Es ist 
dies ein monumentaler Bau aus 
Granit, 91 Meter hoch. Innen mit 
verschiedenen, manch riesigen 
Steinfiguren ausgestattet. 3 000 
Reiter auf Pferden In fast Na­
turgröße sind Im oberen Teil des 
Innenraums in Stein gehauen. 
360 Stufen einer Wendeltreppe 
müssen überwunden werden, bis 
man auf die obere freie Terrasse 
gelangt Dafür hat man aber von 
da eine wunderbare Aussicht aut 
Leipzig und dessen nahe Umge­
bung.

Zu den wichtigsten Sehens­
würdigkeiten Leipzigs gehören 
ferner: das alte und das neue 
Rathaus, das Opernhaus, die 
Karl-Marx-Unlversltät, die rus­
sische Kirche, das Warenhaus 
„Konsument" und vieles ande­
re.. Leider war das Mcssetetrl- 
torium zu dieser Zelt geschlos­
sen.

Und schließlich Weimar, die 
Wiege der deutschen klassischen 
Literatur. Ein Städtchen mit vie­
len Parkanlagen, altertümlichen 
Bauten, Denkmälern und Ge­
denkstätten. Vor allem das Goe­
the- und das Schlllerhaus. Ein 
eigentümliches EhrfurchtsgetOhl 
überkommt einen, wenn man die 
in ihrer ursprünglichen Ausstat­
tung erhaltenen Räume durch­
geht, die Manuskripte und Hand. 
Schriften, Utensilien und Möbel 
der großen Dichter betrachtet

Vielmals habe ich Bilder von 
dem ■Goethe-Schlller-Denkmal aut 
dem Thcaterplatz in Weimar ge­
sehen, aber kein, auch noch so 
gutes. Bild kann die Wirklich­
keit wiedergeben.

Alle diese Reliquien sind 
nicht nur den Deutschen, sondern 
jedem Kulturmenschen teuer. 
Deswegen kann man dort auch 
Gäste aus aller Herren Länder 
antreffen. Gerade während mel. 
ner Anwesenheit besichtigte eine 
zahlreiche Touristengruppe aus 
der Sowjetunion das Goethehaus 
am Frauenplan.

Mir war auch das Glück zu­
teil, den Umzug anläßlich des 
tausendjährigen Jubiläums der 
Gründung von Weimar zu sehen. 
Eine malerische Maskenkolonne, 
die die wichtigsten Entwicklungs­
epochen Weimars illustrierte, zog 
durch die Hauptstraßen. Aus der 
ganzen DDR waren zu diesen 
Feierlichkeiten Gäste gekommen.

Natürlich interessierten mich 
als ehemaligen Lehrer die Schu­
len. Als man von meinem 
Wunsch erfuhr, lud man mich 
freundlich ein. In die Schule zu 
kommen. Selbstverständlich hat-

Donnerstag, t. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Zeichenfilme. 
11.00 — Spielfilm für Kinder. „Der 
Napf und die Kartoffelnase". 4. Tel!. 
11.45 — Femsehbühnenaufführung 
„Iwan Fjodorowitsch Sponka und 
seine Tante". 1455 — Sendepro­
gramm. 15.00 — „Alltag". Doku­
mentarfilm. 15.25 — Nikolai Pogodin. 
16.10 — Schachschule. 16.40 — 
Moskau und die Moskauer. 17.10 — 
„Trompeter, antwortet!" 1755 — 
Spielfilm „Wie der Stahl gehärtet 
wurde". 5. Teil. 19.00 — Nachrich­
ten 19.15 — Leninsche Universität 
der Millionen. 19.45 — Konzert klas­
sischer Musik. 2000 — Von Partei­
tag zu Parteitag. Sowjellettland. 
22.00 — „Zeit". 2230 — Länderspiel 
in Eischockey. „Chikago Black Hou­
se" — Krylja Sowjetow. 00.30 — 
Nachrichten.

Freitag, 9. Januar

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgensport. 10.30 — Zeichenfilme. 
11.00 — Premiere des Fernsehfilms 
„Der Passagier". 11.40 — Konzert 
des Orchesters russischer Volksin­
strumente. 1455 — Sendeprogramm.

Freitag, 9. Januar

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Informationsprogramm „Kasachstan '. 
1930 — Von Parteitag zu Parteitag. 
Im Äther — das Gebiet Turgai. In 
russischer Sprache. 20.15 — Informa­
tionsprogramm. „Kasachstan". 20.30 
Zeichenfilm. 2030 — Der Dorfklub. 
2 t .30 — Konzertfilm. „Das erste 
Lied". 2135 — Sendeprogramm. 
22.00 — Moskau- „Zeit". 22 30 — 
Alma-Ata. Spielfilm. „Die Fortscf 
zung."

In russischer Sprache. 1655 — 
Sendeprogramm. 17 00 — 24-2=1. 
Fernsehfilm. 17.20 — „Bis 17“. Sen-

ten die Lehrer, ebenfalls so man­
ches zu fragen. So besuchte ich 
die Achtklassenschule In Adorf 
und die Zehnklassens et in 
Jahnsdorf (Kreis Stoll , Be­
zirk K.-.M.-Stadt) und konnte ei­
nige Stunden hospitieren. Beide 
Schulen machten einen guten 
Eindruck auf mich. Die Kolle­
gen verhielten sich sehr aufmerk­
sam zu mir. Wir kamen mit den 
Lehrern überein, daß Ich nach 
Jeder Stunde etwa 10 Minuten 
auf die Fragen der Schüler ant­
worte. Das waren angenehme 
Minuten. Die Kinder zeigten 
großes Interesse für Verhältnisse 
In unserem Lande, so daß die 
Unterhaltungen recht lebhaft 
verliefen, und die Zelt Immer 
nicht zureichte.

Wohl viele haben von alten 
Schlössern und Burgen von Kö­
nigen, Fürsten. Herzögen, Rlt. 
tarn gehört. In der DDR gibt es 
eine bedeutende Anzahl solcher 
Schlösser. Sie stehen als Denk­
mäler altertümlicher Baukunst 
unter Staatsschutz. In Ihnen sind 
verschiedene Museen und Samm­
lungen untergebracht.

Ich hatte die Möglichkeit, 
ein solches Schloß, und zwar die 
Augustusburg, zu besichtigen. 
Sie wurdo von Erzherzog Augu­
stus In der Mitte des 16. Jahr­
hunderts erbaut, liegt auf einem 
bewaldeten Berg Im Erzgebirge. 
Jetzt befindet sich dort In eini­
gen Sälen ein Museum für Jagd 
und einheimische Tiere. In den 
Stallungen "eine Kutschensamm­
lung. Da fühlt man so recht den 
Hauch längst vergangener Zel­
ten.

Auf Straßen, an öffentlichen 
Stellen, Bahnhöfen konnte Ich 
immer wieder Losungen und 
Spruchbänder sehen, die auf die 
ewige Freundschaft zwischen 
der UdSSR und der DDR hin. 
wiesen, sowie der Sowjetarmee 
Dankbarkeit für die Befreiung 
vom Faschismus zum Ausdruck 
brachten...

Da Zelt und Umstände es er­
laubten, benützte Ich bet meiner 
Heimkehr die Gelegenheit, auch 
In Moskau eine Stadtrundfahrt 
zu machen. In einem eleganten 
Autobus mit Fremdenführer fuh­
ren wir durch die Straßen Mos­
kaus. Und wahrlich, was Sehens­
würdigkeiten anbetrifft, steht 
Moskau keiner Metropole nach. 
Ja. In vieler Hinsicht hat es so 
manches voraus.

Und da erinnerte Ich mich an 
den Ingenieur Rainer Uhlmann 
aus Dresden, der mit einer Tou- 
ristengruppc die UdSSR Berei­
ste. Mit welcher Anerkennung 
und Bewegtheit er von dem in 
Moskau. Nowosibirsk, Alma-Ata. 
Taschkent und anderen Städten 
Gesehenen spracht Oder der Fri­
seur Albert Böhm, der mit seiner 
Frau eine Touristenfahrt Im ei­
genen Auto von Moskau bis So­
tschi machte. Diese weiten Flu­
ren. wo die kerzengerade Auto­
bahn bald Wälder, bald Steppen 
durchquert, seien großartig, 
meinte er. Sotschi sowie die an­
deren besuchten Städte haben 
ihm gleichfalls sehr gefallen, 
von Moskau schon nicht zu spre­
chen.

So ist es nun mal! Jedes Land 
hat seine eigenartigen Schönhei­
ten und Reize, Sitten und Ge­
bräuche. Man muß es nur verste­
hen. sie zu erkennen, einzuschät­
zen, 1m richtigen Lichte zu se­
hen.

Willibald FEIST

Alma-Ata

15.00 — Dokumentarfilme. 16.05 — 
Die russische Sprache. 16.50 — Der 
Erfinder. 17.20 — Im Konzertsaal 
des Fernsehstudios „Orljonok". 18.05 
— Spielfilm „Wie der Stahl gehärtet 
wurde". 6. Teil. 19.00— Nachrichten. 
19.15 — Zeichenfilm. 19.25 — Wir 
legen die BAM. 20.00 — Länder­
spiel in Eischockey. „Boston Bruins " 
— ZSKA. 22.00 — „Zeit". 22.30 — 
Premiere des Musikbühnensfücks 
„Graf Luxemburg". 00.10 — Nacn- 
richten.

Sonnabend, 10. Januar

10.00 — Nachrichten — 10.10 — 
Morgensport. 1030 — Der Abc- 
Schütze. 11.00 — Sendung für Eltern. 
11.30 — Musiksendung „Morgen­
post". 12 00 — Erzählung über Kün­
stler. 1230 — Konzert. 13.10 — 
Poesie. 13-50 — Das Tannenfest. 
1430 — „Gesundheit". 15 20 — 
Film für Kinder. 17.45- — Zeichen­
film. 18.15 — Der politische Kom­
mentator J. A. Shukow beantwortet 
Fragen der Femsehfreunde. 19.00 — 
Nachrichten. 19 15 — Aus der Tier­
welt. 20.15 — Konzert aus den Wer- 

„Zeit". 22.30 — Zum 200. Jahrestag 
des Bolschoitheaters der UdSSR.
00.10 — Nachrichten.

dung für Oberschüler. 18.05 
sehreportage. „Ein Garten 
Wüste”. 18.20 — Literatursendung. 
„Fünf Jahre Arbeit". 19.00 — Mos­
kau. Nachrichten. 19.15 — Alma-Ata. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
19 30 — „Begeisterung". Sendung. 
In kasachischer Sprache. 20.15 — 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.30 — Wochenschau. 20.45 — 
Zeichenfilrj. 2055 — Samandassym 
— syrlassym. 21.15 — Konzert ka­
sachischer Lieder. 22.00 — Moskau.

.Das gezeichnete Atom.'
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